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ovulscaismw i -edennneem
Wir werden diesen Kampf gewinnen"—Adolf Hitler vor dem ersten Großdentschen Reichstag—Triumphaler Rückblick

Berlin. 31. Januar.
In seiner grossen, von der ganzen Welt mit

Spannung erwarteten Regierungserklärung
Vor dem ersten Reichstag des Großdentschen
Reiches führte Wolf Hitler, der Schöpfer und
Führer dieses Reiches, im wesentlichen Folgen-
des aus:

Als vor sechs Jahren an diesem Abend unter
dem Schein der Fackeln die Zehntausend« na¬
tionalsozialistischer Kämpfer durch das Bran¬
denburger Tor zogen, um mir. dem soeben er¬
nannten Kanzler des Reiches, das Gefühl ih¬
rer überströmenden Freude und das Bekenntnis
ihrer Gefolgschaftstreue zum Ausdruck zu brin¬
gen, starrten wie in ganz Deutschland so auch
in Berlin unzählige besorgte Augen auf den
Anfang einer Entwicklung, deren Ausgang noch
unkenntlich und unübersehbar zu sein schien
Rund 13 Millionen nationalsozialistischer Wäh¬
ler und Wählerinnen standen damals hinter
mir. Eine gewaltige Zahl, aber doch nur etwas
mehr als ein Drittel  aller abgegebenen
Stimmen. Freilich: Die übrigen 20 Millionen
verteilten und zersplitterten sich aus rund 8b
andere Parteien und Grüppchen. Das einzig
Verbindende unter ihnen war nur der aus dem
schlechten Gewissen oder aus noch schlechteren
Absichten stammende gemeinsame Haß gegen
unsere-junge Bewegung. Nur ern Wunde,
in zwölfter Stunde schien Deutschland retten zu
können. Und an dieses Wunder glaubten wir
Nationalsozialisten.

Ein im bolschewistischen Chaos versinkendes
Deutsche» Reich hätte damals bas ganze Abend-
land in eine Krise von unvorstellbarem Aus-
matz gestürzt. Nur beschränkteste Insulaner
können sich elnbilden. Sah die rote Pest vor der
Heiligkeit einer demokratischen Idee oder an
den Grenzen desinteressierter Staaten schon
Von selber halt gemacht haben würde Mit
Mussolini und dem italienischen Faschismus
hat die Rettung Europas an einem Ende be¬
gannen. Der Nationalsozialismus hat diese
Rettung am anderen Ende fortgeführt, und in
diesen Tagen erleben wir in einem weiteren
Lande das gleiche Schauspiel einer tapferen
Nrberwindung des jüdisch-internationalen Ber-
nichtungsversuchesgegenüber der europäischen
Kulturwelt.

Am 30. Januar 1933 zog ich in die Wilhelm
straße ein, erfüllt von tiefster Sorge für d
Zukunst meines Volkes. Heute — sechs Jab
später- kann ich zu dem ersten Reichst « ,
Großdeutschlands sprechen!  Wahr
lich, wir vermögen vielleicht mehr als eine an¬
der« Generation den frommen Sinn des Aus¬
spruches zu ernn'iieu: „Welch erne Wen¬
dung durch Gottes Fügung ".

Sechs Jahre genügten, um die Träume
^»ii Jahrhunderten  zu erfüllen. Ein
Jahr, um unser Volk in den Genuß icner Ein¬
heit zu bringen, die die vergeblich angestrebte
Sehnsucht zahlreicher Generationen mar Da
>ch sie heute als Vertreter unseres deutschen
Volkes aus allen Gauen des Reiches um m>ch
versammelt sehe und unter Ihnen die neuge¬
wählten Männer der Ostmark und des Su¬
detenlandes  weiß, erliege ich wieder den
gewaltigen Eindrücken des Geschehens eines
Jahres in dem sich Jahrhunderte verwi,Nich¬
ten. Nicht kampflos,  wie gedankenlose Bür¬
ger dies vielleicht zu glauben pflegen. Vor die»
>em Jahr der deutschen Einigung stehen fast
Zwei Jahrzehnte des fanatischen Ringens einer
politischen Idee. Zahllose blurbedeckte Tote und
Verletzte in allen deutschen Gauen sind die Zeu¬
gen des Kampfes. Und zudem: dieser Erfolg

b erkämpft durch eine unermeßliche
VNllensanstrengung  und durch die
»rast tapferer und fanatisch durch¬
gehaltener Entschlüsse.

Ich spreche dies aus. weil die Gefahr besteht,
aaß gerade jene, die an dem Gelingen der deut¬
en Einigkeit den wenigsten praktischen Anteil
besitzen, nur zu leicht als vorlauteste Deklama-
»ren die Tat der Schaffung dieses Reiches für
W in Anspruch nehmen oder das ganze Gesche¬
in des Jahres 1938 als eine schon längst fällt-

ge, nur leider vom Nationalsozialismus ver¬
spätet eingelöste Selbstverständlichkeit werten.

Diesen Elementen gegenüber möchte ich fest¬
stellen. daß zum Durchsetzen dieses Jahres ein»
Nervenkraft gehörte, von der solche Wichte nicht
eine Spur besitzen!

Das denkwürdige Zahr 1938
Ich gebe nun tn wenigen Sätzen eine sachlich«

Darstellung der geschichtlichen Ereignisse des
denkwürdigen Jahres 1938.

Unter den 14 Punkten, die der amerikanische
Präsident Wilson Deutschland im Falle der
WaffenniederleMNg als die Grundlagen des
neu zu organisierenden Weltfriedens auch im
Namen der übrigen Alliierten zustcherte, befand
sich der elementare Satz von dem Selbstbe¬
stimmungsrecht der Völker.  Die
Proklamation dieses Grundsatzes konnte von
elementarer Bedeutung sein- Tatsächlich haben
sich in der Folgezeit die damaligen alliierten
Mächte dieser Thesen auch dann bedient, wenn
sie für ihre egoistischen Zwecke auszuwerten

So verweigert man Deutschland die Rückgabe
seines Kolonialbesitzes unter der Behauptung,
man dürfe die dortigen Stämme und Einwoh
»er nicht einfach gegen ihren Willen - wieder
an Deutschland zurückgeben. Allein, währen»
man so im Namen des Selbstbrftimmungsrech
tes für primitive Negerstämme als Schützer
auftritt , verweigerte man im Jahre 1918 dem
hochkultivierten deutschen Volke die Zubilli¬
gung der ihm vorher feierlich versprochenen all
gemeinen Menschenrechte.

Versuche, auf dem empfohlenen Wege ver¬
nünftiger Revisionen  eine Aenderung
der Sachlage herbeizuführen, waren bisher
sämtlich mißlungen und mußten bei der be¬
kannten Einstellung dev Versailler Mächte
auch in Zukunft scheitern.

Oesterreichs Heimkehr
Ich selbst als Sohn der ostmärkischen Erde

hatte den heiligen Wunsch, diese Frage zu lösen,
um damit meine Heimat wieder ins Reich zu¬
rückzuführen. Im Januar 1938 faßte ich den
endgültigen Entschluß, im Laufe dieses Jahres
so oder so das Selbstbestimmung- recht für die
<!' /- Millionen Deutschen in Oesterreich zu er¬
kämpfen.

Ich lu- den damaligen Bundeskanzler
schul gg zu einer Aussprache nach

Berchtesgadenund versicherte ihm, daß das
Deutsche Reich einer weiteren Unterdrückung
dieser deutschen Volksgenossen nicht mehr zu-
sehen würde und daß ich ihm daher anheim¬
stelle. auf dem Wege einer vernünftigen und
billigen Abmachung einer endgültigen Lösung
dieses Problems näherzutreten. Ich ließ ihn
keinen Zweifel darüber, daß sonst die Freiheil
im Sinne des Selbstbestimmungsrechtes dieser
SV, Millionen Deutschen

mit anderen geeigneten Mitteln erzwungen
werden würde.

Das Ergebnis war eine Abmachung, die hoffen
ließ, ans dem Wege einer allgemeinen Verstän¬
digung dieses schwierige Problem zu lösen.

Ich erklärte in meiner Reichstagsre-
de vom 22. Februar, daß das Schicksal der vom
Mutterlande gegen ihren Willen abgetrennten
tO Millionen Deutschen in Mtteleuropa das
Reich nicht mehr gleichgültig sein lassen könne,
daß oor allem weitere Unterdrückungen und
Mißhandlungen dieser Deutschen zu den schärf¬
sten Gegenmaßnahmenführen müßten.

Wenige Tage später entschloß sich Herr
Schuschnigg zu einem eklatanten Bruch
der in Berchtesgaden getrofsenen Vereinba¬
rung. Das Ziel war, durch einen tollen Aü-
stimmungsbetrugdem nationalen Selbstbestim¬
mungsrecht und Willen dieser 6V, Millionen
Deutschen die legale Rechtsgrundlage zu entzie¬
hen. Mittwoch abends, am 9. März, erhielt ich
durch die Rede Schuschniggs in Innsbruck von
dieser Absicht Kenntnis.

In der Nacht vom Mittwoch aus Donnerstag
morgens befahl ich die Mobilisierung einer ge¬
wisse» Anzahl deutscher Infanterie - und Pan¬
zerdivisionen mit dem Befehl, am Samstag, den
12. März. 8 Uhr morgens, zur Befreiung der
Ostmark den sofortigen Vormarsch über die
Grenze hin anzutreten.

Freitag, den ll März, morgens, war die Mo¬
bilmachung dieser Heeres- und ^ -Verbände be¬
endet, ihr Aufmarsch vollzog sich im Laufe des¬
selben Tages. Nachmittags erfolgte unterdes
unter dem Druck der Ereignisse und der sich er¬
hebenden Volksgenossen in der Ostmark der
Rücktritt Schuschniggs. Freitag abends erging
die Bitte an mich, um unübersehbare innere
Wirrnisse in diesem Lande zu verhindern,

den Befehl zum Einmarsch
der deutschen Truppen zu geben. Schon gegen
l9 Uhr nachts erwlaten an zahlreichen Stellen

Das Ausland zue Führerrede
Rom, 31. Jan . Millionen von Italienern

hörten am Montag abend mit größter Span¬
nung die Rede des Führers vor dem Groß¬
deutschen Reichstag im Rundfunk an. Ange¬
sichts der politischen Hochspannung hat die
Betonung des Führers , im Kriegsfall an der
Seite Italiens zu stehen, und der ungeheure
Beifall der Abgeordneten des Großdeutschen
Reichstages in hiesigen politischen Kreisen
tiefe Befriedigung hervorgerufen. Mit dieser
Erklärung Adolf Hitlers sind allen tenden¬
ziösen Gerüchten die Spitze abgebrochen. Die
Bedeutung, die man hier der Rede des Füh¬
rers beimißt, kommt auch in den Kommen¬
taren aller großen Blätter zum Ausdruck.

London, 31. Jan Alle Londoner Abend¬
blätter haben Sonderausgaben mit der Rede
des Führers herausgebracht. Sämtliche Blät¬
ter heben Sie Friedensworte Adolf Hitlers
hervor und bringen dies in ihren großen
Ueberschriften zum Ansdruck.

Paris , 31. Jan . Die Rede des Führers
wurde auch diesmal in Paris nicht nur in der
reichsdeutschen Kolonie sondern auch in vielen
französischen Privaten und amtlichen Kreisen
angehört. Kurze Zeit nach Beendigung der
ersten Sitzung des Großdeutschen Reichstages
gaben schon die Pariser AbendzeitungenSon»
verausgaben heraus, die aus den Boulevards

In kurze« Worten
Den Höhepunkt ber Veranstaltungenzur Fek

er der 6. Wiederkehr des Tage- der Machtübe»
nähme bildete die erste Sitzung deS Grotzdeut«
schen Reichstages mit der großen Rede des
Führers.

Der Grotzdeutsche Reichstag verlängerte dat
Ermächtigungsgesetz vom Lg. Januar 1933 um
weitere fünf Jahre bis zum 8«. Januar 1943.

Aus Anlaß des 8V. Januar wurde eine Reih«
von Beförderungen. Ernennungen und Titel-
Verleihungen ausgesprochen.

Auch die Ausländsdeutsche» gedachte» de«
öü. Januar durch festliche Veranstaltungen.

Eine Reihe befreundeter Staatsoberhäupter
Hai dem Führer Glückwünsche zum 39. Januar
ausgesprochen.

Wie in London verlautet, sollen im britische«
Kabinett noch weitere Veränderungen bevorste¬
hen.

Die chilenische Stadt Chillan wurde von ei¬
nem neuen Erdbeben heimgesucht; dir Gesamt¬
zahl der Todesopfer des ersten Bebens wirb
amtlich auf 3«909 geschätzt.

und in den Kaffees den Händlern buchstäblich
aus den Händen gerissen wurden.

Warschau, 31. Jan . Viele Tausende von
polnischen Rundfunkhörern, soweit sie der
deutschen Sprache mächtig sind, hatten sich
gestern abend vor dem Rundfunk versammelt.
Der polnische Rundfunk brachte >m Anschluß
an die Führerrede eine ausführliche Zusam¬
menfassung in polnischer Sprache. Bei der
polnischen Bevölkerung hatte vor allem die
Darstellung über die jüdische Welt und die
geschickte Stellungnahme zur Kolonialfrage
starken Eindruck gemacht. Daneben wird die
Betonung der freundschaftlichen Beziehungen
zu Polen hervorgehoben. Die sowjetrussischen
Störungsversuche vermochten bei den Hörern
keinen Eindruck zu machen.

Belgrad, 31. Jan . Die Führerrede, welche
auch vom Belgrader Kurzwellensenderüber¬
tragen wurde, hat in den maßgebenden Poli¬
tischen Kreisen der jugoslawischen Hauptstadt
tiefsten Eindruck gemacht. Mit Stolz und
Befriedigung vernahm man die Anerkennung
Jugoslawiens als eine mit Deutschland be¬
freundete Macht. Jugoslawische Kreise beto¬
nen, daß man vor allem von dem Bekenntnis
zur Verbindung mit Italien stark beeindruckt
tvar. Das Bekenntnis zum Frieden Europas
hat ihre Wirkung nicht verfehlt.

oie Grenzübergänge. Ab 6 Uhr früh begann der
allgemeine Einmarsch, der unter unermeßlichem
Jubel der nunmehr endlich befreiten Bevölke¬
rung erfolgte.

Am Sonntag , den 13. März, verfügte ich k«
Linz durch die Ihnen bekannten beiden Gesetz«
die Eingliederung der Ostmark in das Deutsch«
Reich und die Vereidigung des ehemaligen Bun-
deshceres auf mich als dem Obersten Befehls¬
haber der deutschen Wehrmacht.

Das Vertrauen auf die Schnelligkeit unh
Schlagkraft der neuen deutschen Wehr¬
macht  wurde nicht enttäuscht, sondern höch-
stens Übertrossen. Die Ueberzeugung von dem
hervorragendenWert dieses vorzüglichen In¬
strumentes hatte in wenigen Tagen ihre Bestä¬
tigung erhalten.

Die Befreiung der Sudetendeutschen
Wenige Wochen darauf begann unter der

Einwirkung der internationalen Hetzkampagne
die Tschecho-Slowakei mit verstärkten Unter¬
drückungen der dortigen Deutschcu Mit den in
den letzten Jahrzehnten duich den tschechischen
Terror vertriebenen Deutschen ergibt sich ein«
Zahl von über 4 Millionen Menschen
deutscher Nationalität, die gegen ihren Willen
in diescm Staate behalten und mehr oder we¬
niger mißhandelt wurden. Keine Weltmacht
von Ehre hätte einem solchen Zustand auf die
Dauer zugesehen.

Der damalige Staatspräsident Dr . Be¬
il esch hat auf Anregung und unter Mitwir¬
kung gewisser ausländischer Kreise im Mai des
vergangenenJahres jene tschechische Mobilisie¬
rung durchgeführt, der die Absicht zugrunde
lag. das Deutsche Reich zu provozieren und
dem Deutschen Reich eine Niederlage in seinem
internationalen Prestige zuzufügen. Da
Deutschland nun weder mvbilgemacht hatte,
noch irgendeine Absicht besaß, die Tsch?cho-Slo-
wakei etwa anzugreifen, mußte die Lage ohne
Zweifel zu einem schweren Prestigcverlust deS
Reiches führen. Ich habe mich daher ans
Grund dieser unerträglichen Provokation, die
noch verstärkt wurde durch eine wahrhaft ini
fame Verfolgung und Terrorisierung unserer
dortigen Deutschen entschlossen, die sudetcn-
deutsche Frage endgültig und nunmehr radikal
zu lösen.

Ich gab am 28. Mai erstens drn Befehl zur
Vorbereitung des militärischen Einschreitens
gegen diesen Staat mit dem Termin des 2. Ok¬
tober, zweitens ich befahl den gewaltigen und
beschleunigten Ausbau unserer Berteidigungs-
front im Westen.

Für die Auseinandersetzung mit Herrn Be-
nesch und zum Schutze des Reiches gegen an¬
dere Beeinflussungsversuche oder gar Bedra-
Hungen war die sofortige Mobilmachungvon
zunächst SS Divisionen  vorgesehen, de-
nen in kurzer Frist eine größere Anzahl wei-



tccer solcher Verbände Nachfolgen konnlen.
Wieder haben sich die militärischen Vorderes,
tungen , die sich aus die gesamte Wehrmacht,
ss- und SA -Verbau de erstreckten, sowie im
Falle Oesterreich auch aus zahlreiche Polizei¬
truppen , auf das außerordentlichste bewährt.
Im Westen hat der Einsatz der Organisation
Dr . Todt unter der Führung seines genialen
Leiters und dank der Hingabe aller übrigen
dort schaffenden Soldaten , Männer des Reichs¬
arbeitsdienstes und Arbeiter ein in der Ge¬
schichte bisher nicht für möglich gehaltenes ein¬
maliges Erlebnis erzielt.

Wir alle waren glücklich, daß es dank der
Initiative unseres Freundes Benito Musso¬
lini und dank der ebenfalls hoch zu schützenden
Bereitwilligkeit Chamberlains und Daladiers
gelang, die Elemente einer Abmachung zu
finden, die nicht nur die friedliche Lösung einer
unaufschiebbaren Angelegenheit gestattete,
sondern die darüber hinaus als Beispiel ge¬
wertet werden kann für die Möglichkeit einer
allgemeinen vernünftigen Behandlung und Er¬
ledigung bestimmter lebenswichtiger Probleme.

Allerdings ohne die Entschlossenheit, dieses
Problem so oder so zur Lösung zu dringen,
wäre es zu einer solchen Einigung der euro¬
päischen Großmächte nicht gekommen,

Triumph emer Zdee
Es scheint mir am heutigen Tage notwendig

zu sein, es vor der Nation auszusprechen, daß
das Jahr 1938 in erster Linie ein Jahr des
Triumphes einer Idee war . Eine Jd »e hat
ein Volk geeint  zum Unterschied früherer
Jahrhunderte , da man glaubte, diese Ausgabe
nur dem Schwert überlassen zu dürfen . In
kaum acht Monaten vollzog sich eine der be¬
merkenswertesten Umwälzungen Europas.

Dieser in der Geschichte unseres Volkes ein¬
malige Vorgang bedeutet für Sir , meine abge-
ordneten Männer des Grotzdeutschcn Reichs¬
tage«, eine heilige und ewige Verpflichtung.
Sie find nicht dir Vertreter einer Landschaft
oder eines bestimmten Stammes , Sie find nicht
Repräsentanten besonderer Interessen , sondern
Sie find zu allererst die gewählten Vertreter
des gesamten deutschen Volks. Sie find damit
Garanten jenes Deutschen Reiches, das der Na¬
tionalsozialismus ermöglicht und geschaffen
hat. Sie find deshalb verpflichtet, der Bewe¬
gung, die bas Wunder der deutschen Geschichte
des Jahres 1»S8 vorbereitete und verwirklichte,
in treuester Gefolgschaft zu dienen. In Ihnen
müssen sich die Tugenden der Nationalsoziali-
stischen Partei in hervorragender Weise ver¬
körpern, Treue , Kameradschaft und Gehorsam.
So wie wir uns diese im Kampf um Deutsch¬
land anerzogen hatte«, so soll für alle Zu¬
kunft die innere Ausrichtung der Vertreter
des Reichstages bleiben. Dann wird dir reprä¬
sentative Vertretung der deutschen Nation eine
verschworene Gemeinschaft darstellen von Posi¬
tiven Arbeitern am deutschen Volk und Staat.

Die Geschichte der letzten dreißig Jahre hat
uns allen eine große Lehre zu geben, nämlich
die, daß das Gewicht der Nationen nach außen
gleich ist der Kraft der Völker im Inneren . Aus
Zahl und Wert der Volksgenossen ergibt sich
die Bedeutung des Volkes im Gesamten. Allein
die letzte und entscheidende Rolle bei der Be¬
wertung der wirklichen Kraft einer Nation wird
immer dem Stande der inneren Ordnung,
bas heißt der »vernünftigen Organisation die-
- -- Volkskraft zukommrn.

Es ist ein Unsinn , zu meinen, baß Gehor¬
sam und Disziplin  nur für Soldaten
nötig wären , im übrigen Leben der Völker aber
Wenig nützliche Bedeutung besäßen. Im Gegen¬
teil. Die disziplinierte und im Gehorsam erzo-
gene Volksgemeinschaft ist in der Lage, Kräfte
zu mobilisieren, die einer leichteren Behaup¬
tung der Existenz der Völker zunutze kommen
und die damit der erfolgreichen Vertretung der
Interessen aller dienen. Eine solche Gemein¬
schaft ist allerdings Primär nicht durch Len
Zwang der Gewalt zu schaffen, sondern

durch die zwingende Gewalt einer Idee
und damit durch die Anstrengungen einer an-
dauernden Erziehung . Der Nationalsozialis¬
mus erstrebt die Herstellung einer wahrhaf¬
ten Volksgemeinschaft.  Die Vorstel¬
lung ist ein scheinbar fern liegendes Ideal.
Allein, dies ist kein Unglück, im Gegenteil . Ge¬
rade die Schönheit dieses Ideals verpflichtet zu
einer fortgesetzten Arbeit und damit zum un¬
entwegten Streben nach ihm. Dies ist der Un¬
terschied zwischen den sogenannten Parteipro¬
grammen einer verschwundenen Zeit und der
Zielsetzung des Nationalsozialismus.

Während sich die Arbeit der früheren Par¬
teien im wesentlichen in der Behandlung von
staats - oder wirtschaftspolitischen Tagesfcagen
und Angelegenheiten erschöpfte und mithin
hauptsächlichin das Parlament verlegt worden
war , hat die nationalsozialistische Bewegung
eine unentwegte Arbeit am Volk selbst zu lei¬
sten.

Die Volksgemeinschaft stellt den entscheidend¬
ste» Wert und damit Machtfaktor dar , den dir
Staatsführung bei ihren Entschlüssen rinzusrt-
zeu in der Lage ist.

Es gibt Menschen, denen selbst die größten
und erschütterndsten Ereignisse keinerlei innere
Nachdenklichkeit oder gar Bewegung aufzuzwin¬
gen vermögen. Diese find dafür auch persönlich
innerlich tot und damit für eine Gemeinschaft
Wertlos. Es ist aber unmöglich, sich eine Nation
vorzustellen oder sie gar zu fuhren , die in ihrer
Mehrzahl aus solchen Ignoranten bestünde
statt aus der blutvollen Masse idealistischer,
gläubiger und bejahender Menschen. Diese find
die einzig wertvollen Elemente
einer Volksgemeinschaft. Tausend Schwä.
chen  find ihnen zu verzeihen, wenn sie nur die

Der Führer uns allen Vorbild
De. « oebbel» sprach zur deutsche« Jugend — »Ihr habt das selleue SlSch,

selbst Geschichte, » erlebe«*
Berlin , 30. Jan . Es ist eine sinnvolle Tra¬

dition geworden, in den ersten Stunden dieses
historischen Gedenktages gerade der Schul¬
jugend die Bedeutung der Gründung des Drit¬
ten Reiches vor Augen zu führen . Die Jun-
gens und die Mädels , die einst selbst die Trä
ger des aus Kampf und Opfer geborenen Staa¬
tes sein müssen, sollen sich schon frühzeitig der
Größe des Ereignisses bewußt werden, das die
Voraussetzungen für ihre zukünftige Lebens¬
arbeit schuf.

Die 299 . Volksschule  in der Zechliner
Straße in Berlin -Wedding, hoch im Norden
Berlins,  die zur Stätte der diesjährigen
zentralen Feier auserkoren war , hatte sich im
Bewußtsein der Ehrung , die ihr zuteil gewor¬
den war , festlich geschmückt. Nach einer kurzen
Begrüßung durch den Rektor der Schule sprach

Reichsminister Dr . Goebbels.
Deutsche Jungens und Mädels ! Der Tag,

den wir heute festlich begehen, ist von ganz be¬
sonderer Bedeutung . Die große Gegenwart,
die wir durchleben, erscheint uns heute schon
wie selbstverständlich. Wir denken kaum noch
darüber nach, wie alles geworden ist, und vor
allem, wie alles hätte werden können, wenn
der Führer und die nationalsozialistische Be¬
wegung nicht zur Macht gerufen worden
wären.

Dian kann sich das Reich heute kaum noch
anders vorstellrn , als es in Wirklichkeit ist.
Wir sehen es vor unseren Augen in all seiner
Größe und Macht, geachtet  oder doch min¬
destens gefürchtet  in der Welt , in einem
grandiosen wirtschaftlichen Aufstieg, sozial neu
gegliedert und ausgerichtet , und von einer in
der ganzen Welt bewunderten kulturellen
Blüte verjüngt und verschönt.

Für uns aber, die wir den 30. Januar 1933
mit erkämpfen durften , ist dieser Tag ein gro¬
ßer Erinnerungstag , der uns mit Stolz und
hoher Freude erfüllt . Noch sehen wir das
Reich vor uns in seinem damaligen Zustand:
zerrissen in Parteien , geführt von einem un
fähigen, feigen Parlamentarismus , versinkend
in der Not der Arbeitslosigkeit, ohne starke
Wehrmacht, die unsere Grenzen hätte beschützen
können, und deshalb auch gänzlich Achtungslos
in seiner Außenpolitik . Die große deutsche
Revolution brach aus!

Man sagt heute manchmal, es sei mit Deutsch¬
land ein Wunder geschehen. Die damals schon
an der Wiedererhebung unseres Volkes arbei¬
teten und seitdem unermüdlich daran gearbei¬
tet haben, wissen, daß das nicht wahr ist, daß
sich vielmehr die Wiederaufrichtung unseres
Volkes nach ehernen und folgerichtigen Ge¬
setzen der Vernunft , der Klarheit , der natio¬
nalen Kraft und des völkischen Idealismus
vollzog.

Sonst lernen die Kinder Geschichte nur in
der Schule. Heute haben sie das seltene Glück,
selbst Geschichte zu erleben.  Das dürft
ihr, Kinder , niemals vergessen. Ihr seid Zeu¬
sen eines großen historischen Umwandlunas¬

prozesses. der sich in unserem Volk und in un¬
serem Reich vollzieht.

Jedes Jahr bringt neue Aufgaben . Und well
wir in der Fülle der Aufgaben manchmal den
Ueberblick über die geschichtliche Größe unserer
Zeit verlieren , ist es notwendig, hier und da
im Laufe eines Jahres einen Haltepunkt ein¬
zuschalten, von dem aus man die vergangene
Entwicklung besser und übersichtlicher über¬
schauen kann. Ein solcher Haltepunkt ist in
jedem Jahr der 30. Januar.

In diesem Jahr aber ist er von besonde¬
rer  Bedeutsamkeit , weil hinter uns das Jahr
l9S8 liegt, in diesem Jahr hat der Führer für
das Deutsche Reich und für das deutsche Volk
die größten  historischen Erfolge errungen.
Denn in diesem Jahr ist das Grotzdeutsche
Reich geworden. Was bisher nur Traum vie¬
ler deutscher Generationen war , bas ist nun
für uns alle glückhafte Wirklichkeit.

Der Führer hat uns gezeigt, was ein Volk
vermag , wenn es einig und geschlossen ist und
einen  Politischen Willen beherrscht. Er wurde
somit auch der große Lehrmeister der deutschen
Nation . In seiner Idee und in seiner Welt¬
anschauung hat er das deutsche Volk neu auf¬
gerichtet. So steht er mitten unter uns . Er
ist uns allen Vorbild und Richtschnur ge
worden.

Und so lenken wir denn an diesem geschicht¬
lichen 30. Januar , den wir nach einer fast schon
zur Tradition gewordenen Sitte mit der deut¬
schen Jugend beginnen , unsere Blicke zu die¬
sem Mann . Die ganze deutsche Jugend fleht
in unverbrüchlicher Treue zu ihm.

Wenn unter den Alten der eine oder der an¬
dere uns und unsere Bewegung nicht mehr
verstehen kann oder auch nicht mehr verstehen
will, so ist doch die Jugend ganz und un¬
geteilt  beim Führer und bei seinem Werk.
Sie steht bedingungslos zu ihm.

Es ist für mich ein tiefbewegendes Gefühl,
von diesem Schulsaal im ärmsten Berliner Ar¬
beiterviertel aus zur ganzen deutschen Jugend
sprechen zu dürfen . Ungezählte deutsche Jun¬
gens und Mädels aus Oesterreich und aus dem
<suüete>lland sind im Laufe des vergangene«
Jahres in diesen Kreis eingerückt. Es ist mii
deshalb ein besonders inniges Bedürfnis , dies.
Jungen und Mädel aus Oesterreich und aut
dem Sudetenland über die Aethsrwellen hin¬
weg bei dieser ersten gemeinsamen Feier de?
30. Januar herzlich zu begrüßen.

Heute hat unsere deutsche Jugend Wiedei
ein großes nationales Ideal , und an der Spitz,
unseres Volkes steht ein Maizn , an dem sich di,
Jugend auf das lebendigste und wärmste begei¬
stern kann. So sei denn dieser geschichtlich.
Tag mit einem Gedenken an ihn begonnen
Die deutsche Jugend , seine Jugend , die auch
den Namen von ihm hat, legt ihm in tiefer
Dankbarkeit ihre Huldigung  zu Füßen
Der Führer hat das Reich aufgerichtet. Der
Führer ist das Unterpfand unserer Zukunft
und unseres Sieges . Ihn grüßen wir in dieser
Stunde , denn er ist unser ein und alles.

eine srarre vejttzen, für ein Ideal o". er eine
Vorstellung — wenn notwendig — auch das
Letzte geben zu können!

Sehen Sie die Erhaltung des Reiches nur in
der Schaffung und Stärkung der nationalsozia¬
listischen Volksgemeinschaft. Dies wird Sie dann
von selbst zwingen, auf zahlreichen einzelnen
Gebiete« eine wirklich positive Arbeit zu leisten.
Damit allein wird es auch möglich, jene Hun¬
derttausende und Millionen tatkräftiger Natu-
ren in unserem Volk wirkungsvoll zum Einsatz
zu bringen , denen die normale bürgerliche Tä¬
tigkeit im Wirtschaftsleben usw. niemals eine
genügende Befriedigung geben kann.

Die wirklichen Revolutionäre  von
Weltformat sind zu allen Zeiten die von einer
überheblichen, verkalkten, abgeschlossenen Ge-
sellschastssichtübersehenen  oder nicht zu.
gelassenen Führernaturen gewesen. Es liegt da¬
her im Interesse des Staates , durch eine beste
Auslese  immer wieder neu zu prüfen , welche
Talente in einem Volk vorhanden sind und wie
sie zum nutzbringenden Einsatz gebracht wer¬
den können. Die erste Voraussetzung dazu bie¬
tet die gewaltige Organisation eine» lebendigen
Volksgemeinschaft selbst.

Meine Abgeordneten, wir stehen hier noch
vor ungeheuren , gewaltigen Aufgaben. Eine
neue Führungsschicht  unseres Volkes
muß ausgebaut werden. Ihre Zusammensetzung
ist rassisch bedingt. Es ist aber ebenso notwen¬
dig, durch das System und die Art unserer Er¬
ziehung vor allem Tapferkeit und Verantwor¬
tungsfreudigkeit als selbstverständlicheVoraus¬
setzung für die Uebernahme jedes öffentlichen
Amtes zu verlangen und sicherzustellen. Für die
Besetzung von führenden Stellen in Staat und
Partei ist die charakterliche Haltung höher zu
werten als die sogenannte nur wissenschaftliche
oder vermeintliche geistige Eignung.

Tenn überall dort , wo geführt werde« muß.
entscheidet nicht das abstrakte Wissen, sondern
dir angeborene Fähigkeit zum Führen und mit¬
hin ein hohes Ausmaß von Berantwortungs-
freudigkeit und damit von Entschlossenheit, Mul
und Beharrlichkeit.

Grundsätzlich muß die Erkenntnis gelten, daß
der Mangel an Verantwortungssreude niemals
ausgewogen werden kann durch eine angenom-
mene erstklassige, durch Zeugnisse belegte wis¬

senschaftliche Bildung . Wissen und Führungs-
sähigkeit, das heißt immer auch Tatkraft , schlie-
gen sich gegenseitig nicht aus . Dort , wo sich
darüber aber Zweifel erheben, kann unter kei¬
nen Umständen das Wissen  als Ersatz für
Haltung , Mut , Tapferkeit und Ent¬
schlossenheit  gelten . Bei der Führung
einer Volksgemeinschaft in Staat und Partei
sind diese Eigenschaften die wichtigeren. Wenn
ich dieses vor Ihnen , meine Abgeordneten, aus¬
spreche, dann tue ich es unter dem Eindruck des
einen Jahres deutscher Geschichte, das mich mehr
als mein ganzes bisheriges Leben darüber de.
lehrt hat, wie wichtig und unersetzbar gerade
diese Tugenden sind und

Wie in den kritischen Stunden ein einziger
tatkräftiger Mann immer mehr wiegt als

zehn geistreiche Schwächlinge.
Diese neue Führungsauslese mutz als gesell¬
schaftliche Erscheinung aber auch erlöst werden
von zahlreichen Vorurteilen,  die ich
wirklich nicht anders denn als eine verlogene
und im tiefsten Grund unsinnige Gesellschafts-
moral bezeichnen kann. Der heutige deutsche
Volksstaat kennt keinegesellschastlichen
Vorurteile.  Er kennt daher auch keine ge¬
sellschaftliche Sondermoral . Er kennt nur die
durch Vernunft und Erkenntnis vom Menschen
begrissenen Lebensgesetze und Notwendigkeiten.
Der Nationalsozialismus hat sie erkannt und
will sie respektiert sehen. Wenn ich dies vor
Ihnen ausspreche, meine Herren Abgeordneten
des Großdeutschen Reiches, dann tue ich cs. um
Sie an einem so feierlichen Tage erneut zu
verpflichten , als Kämpfer  der Nativ-
nalsozialistischen Bewegung mitzuhelsen, die
großen Ziele unserer Weltanschauung und da¬
mit des Kampfes unseres Volkes zu verwirk¬
lichen.

Vertrauen in die Zukunft
Wenn ich heute nach S jähriger Führung des

deutschen Volkes und des Reiches ln die Zu-
kunft blicke, dann kann ich es nicht tun . ohne
dem tiefen Vertrauen Ausdruck zu geben, das
mich hierbei erfüllt . Die Geschlossenheit des
deutschen Bolkskörpers, deren Garanten Sie.
meine Abgeordneten, in erster Linie sind und
sein werden, gibt mir die Gewißheit, daß. was
immer auch an Aufgaben an unser Volk heran-
treten wird, der nationalsozialistische Staat

früher oder später löst. Daß wir immer au»
die Schwierigkeiten, die uns noch bevorsieh^
beschaffen lein mögen, die Tatkraft und de,
Mut der Führung sie meistern werden Ebenst
wie ich überzeugt bin. daß das deutsche Volk ge.
warnt durch eine jahrzehntelange einmalige ge.
schichtlichr Lehre, in höchster Entschlossenheit
seiner Führung folgen wird . ^

Wir leben heute in einer Zeit, die erfüllt iß
von dem Geschrei demokratischer Mo.
ralverfechier  und Weltverbesserer, Noch
den Aeußerungen dieser Apestel könnte niaz
last schließen, daß die ganze Welt nur daraus
lauere, das deutsche Volk von einem Unglück zu
erlösen, um es wieder zuiückznähren in den
glücklichen Zustand weltbürgerlicher Verbriide-
runq und internationaler Hi -isbereikschast, di,
wir Deutsche in den IS Jahren vor dem natst.
nalsozialistischen Machtantritt so wunderbar
zu erproben Gelegenheit halten . Aus den Re¬
den und den Zeitungen diese, Demokratien HS-
ren wir jeden Tag von den Schwierlgkei-
t e n. denen wir Deutsche ausgeliefer , sind Cst
teilen uns im Tone schadensreudigster Zuver¬
sicht mit, daß wir entweder eine HungerS-
n o t haben oder daß wir sie — so Gott will
demnächst bekommen, daß wir an einer Fi-
n .. nzkrise  zugrundegehe » oder andernfalls
an --Wer Pradnktionskrise - und wenn
auch das nicht eintreten sollte, dann an einer
K o n s u m kr i s e-

Deutschland befindet sich ohne Zweifel seii
jeher in einer ganz besonders schwe¬
ren wirtschaftlichen Lage.  Ja . seii
dem Jahre >918 konnte sie für viele als aus¬
sichtslos gelten. Allerdings während man nach
dem Jahre 1918 vor diesen Schwierigkeiten ein¬
fach kapitulierte oder sich auf die übrige Well
verließ und von ihr verlassen wurde, hat der
Nationalsozialismus mit diesem System feiger
Ergebung in ein unabwendbar erscheinendes
Schicksal gebrochen und den SelbsterhaltunK
willen der Nation ausgerufen, er wurde nichi
nur mit außerordentlicher Entschlossenheit
eingesetzt, sondern — das darf ich heute wohl
aussprechen, auch von außerordentlichem Er¬
folg gekrönt —. so daß ich zweierlei ausspre¬
chen kann:

k. Wir kämpfen wirklich einen ungeheuren
Kamps unter Einsatz der ganzen geschloffenen
Kraft und Energie unseres Volkes und

L wir werden diesen Kampf restlos gewinnen,
ja wir haben ihn gewonnen.

Worin liegt die Ursache all unserer wirt¬
schaftlichen Schwierigkeiten? m der lieber«
völkerung unseres Lebensraumes
und hier kann ich den Herren Kritikern in dek
westlichen und außereuropäischen Demokratien
nur eine Tatsache und eine Frage Vorhalten,
die Tatsache: das deutsche Volk lebt mit l9>'
Menschen auf dem gkm ohne jede äußere Hilft
und ohne alle Reserven von früher . Von der
ganzen übrigen Welt anderthalb Jahrzehnts
lang ausgeplündert , mit ungeheuren Schulde»
belastet, ohne Kolonien, wird es trotzdem er¬
nährt und hat dabei keine  Erwerbslosen.
Und die Frage : welche unserer

sogenannten großen Demokratien
wäre Wohl in der Lage, das gleiche Kunst
stück sertigzubringen ? (Stürmische Zustim¬
mung.) Wenn wir dabei befand - re Wegs
gegangen sind, dann lag der Grund einfach da¬
rin , daß uns auch besondere Verhält¬
nisse  aufgezwungen wurden Es gib< aus die¬
ser Erde Staaten , die nicht wie Deutschland
l3S. sondern b bis N Menschen aus dem Qua¬
dratkilometer besitzen, dabei fruchtbarstes .Acker¬
land in ungeheurem Ausmaße brachliegen ha¬
ben, über sämtliche denkbaren Bodenschätze ver¬
fügen. den natürlichsten Reichtum an Kohle,
Eisen. Erzen ihr eigen nennen und trotzdem
nicht einmal in der Lage sind, ihre eigenen so¬
zialen Probleme zu lösen, ihre Erwerbslosen
zu beseitige» oder ihre sonstige Not zu meistern.
Dir Vertreter dieser Staaten schwören nun aus
die wunderbaren Eigenschaften ihrer Demokra¬
tie. Das mögen sie für sich tun.

Solange wir aber in Deutschland einen
Ableger  dieser Demokratie besaßen, hatten
wir 7 Millionen Erwerbs ' ose.  eine
vor dem vollkommene» Ruin stehende Wirt¬
schaft in Stadt und Land und ein? vor der Re¬
volution stehende Gesellschaft. Und nun haben
wir trotz unserer Schwierigkeiten diese Proble¬
me gelöst, und zwar dank unserem  Regime
Und unserer  inneren Organisation.

Echte und saische Demokratie
Wundern sich nun diese Vertreter fremd»

Temakraticn , daß wir nun so frei sind, unser
heutiges Regime besser zu halten als daö Regi¬
me. das wir früher hatten , und wundern sie sich
vor allem, daß das deutsche Volk dem jetzigen
Regime seine Zustimmung g,bt und das frübe-
re ablchnt ? Ist nun aber ein Regime, das !>il
Prozent seiner ganzen Volksgenossen hinter
sich hat, nicht letzten Endes eme ganz andere De¬
mokratie als jene Patentlösung in Staaten , die
sich oft genug nur durch Anwendung der be¬
denklichsten Mittel der Wahlbeeinflussung Z>>
halten vermag?

/ Vor allem aber, wie kommt man dazu. nnS
etwas ausoktroyieren zu wollen, das wir — st'
weit es sich um den Begriff Volksherr¬
scha f t handelt , in einer viel klareren und bes¬
seren Form besitzen? Soweit es sich aber um die
uns angepriesenen Methoden handelt , so haben
sie sich in unserem Lande als gänzlich unbrauch¬
bar erwiesen. Man erklärt in diesen Staaten,
daß man daran glaube, daß zwischen Demokra¬
tien und sogenannten Diktaturen trotzdem eim
Zusammenarbeit möglich sein könnte. Was so"
das heißen?

Die Frage der Staatsform oder der Organ!-

»»



'aiion einer volklichen Gemeinschaft steht inter¬
national überhaupt nicht zur Debatte . Es ist
.,„s Deutschen gänzlich gleichgültig, ivelchc
Staaisform andere Böller besitzen

Die Behauptung , daß das nationalsozialisti¬
sche Deutschland demnächst Nord - oder Süd¬
amerika. Australien . China oder gar die Nie¬
derlande angreifen oder aufteile » wird , und
zwar weil dort andere Regieruugssysreme herr¬
schen. konnte nur noch ergänzt werden durch die
Weissagung, daß wir im Anschluß daran di-
Absicht hätten, sofort

den Vollmond zu besetzen
Unser Staat und unser Volk haben sehi schwere
WirtschaftlicheLebensbedingungen Das Regi¬
me vor uns hat vor der Schwere dieser Ausgabe
kapituliert und war infolge seiner ganzen Art
nicht in der Lage, den Kampf dagegen aufzu¬
nehmen.

Der Nationalsozialismus kennt nun das
Wort Kapitulation weder innen - noch außen¬
politisch. Er ist von der brutalen Entschluß¬
kraft erfüllt , Probleme , die gelöst werden müs¬
sen, anzufasien und so oder so auch zu lösen,
llnd wir müssen dabei, wie die Dinge liegen,
das. was uns an materiellen Dingen fehlt, er¬
setzen durch äußersten Fleiß und durch die äu-
tzerste Konzentration unserer Arbeitskraft.

Wem die Natur von selber die Bananen in
den Mund wachsen läßt , der hat natürlich einen
leichteren Lebenskampf als der deutsche Bauer,
der sich das ganze Jahr abmüben muh. um sei¬
nen Acker zu bestellen. Wir verbitten uns dabei
nur. daß ein sorgenloser internationaler
Ba n a n e n p s l ü cker die Tätigkeit des deut¬
schen Bauern kritisiert.

Der Platz an der Sonne
Deutschland war vor dem Kriege eine aus-

blühende Weliwirtschaftsmacht . Es nahm am
internationalen Handel Anteil unter der Re.
spektierung der damals allgemein gültigen
Wirkschastsgesetze sowohl als auch der Metho¬
den dieses Handels . Ueber den Zwang zur
Teilnahme an dieser Handelstätigkeit brauche
ich hier kein Wort zu reden. Denn es ist eine
Anmaßung anzunehmen , daß der liebe Gott die
Welt nur sür ein oder zwei Völker geschaffen
habe. Jedes Volk hat das Recht, sich sein Leben
aus dieser Eide sicherzustellen.

Das deutsche Volk ist eines der ältesten Kul¬
turvölker Europas . Sein Beitrag zur mensch¬
lichen Zivilisation beruht nicht anf einigen
Phrasen von Politikern , sondern auf zeitlosen
Leistungen, und zwar Positiven Leistungen. Es
hat genau das gleiche Recht, an der Erschließung
dieser Weit teiizuhaben wie irgend ein anderes
Volk.

Ser Wahnsinn der Siegerstaalen
Der Weltkrieg, in den Deutschland einfack

«us einer damals ohne Zweifel falsch verstände
neu Bündnistreue hineinschlitterte , endete nack
über vier Jahren mit jenem phantastischer
Appell des berühmten amerikanischen Präsiden¬
ten Wilson. Diese 14 Punkte,  die dann
noch durch vier weitere ergänzt wurden — stei¬
len die von den alliierten Mächten feierlich
übernommenen Verpflichtungen dar , auf Gruni
deren Deutschland die Waffen niederlegte . Nach
dem Wassenstillstand wurden diese Verpflich¬
tungen

in schmachbollerWeise gebrochen.
Hier begann nun der W a hn s in n d e r s " g e-
nannten Si  e g er  sta a t en , das Leid des
Krieges in einen permanenten Krieg des Frie¬
dens zu verwandeln . Wenn dieser Zustand heu¬
te zum größten Teil beseitigt ist, dann nicht er-
Wa aus Gründen der Einsicht  oder auch Sei
Billigkeit  auf Seiten der demokratischen
Staatsmänner , sondern ausschließlich durch die
Kraft  der wieder zu sich gekommenen deut¬
schen Nation.

Jeder auch nur denkbare Nutzen dieses Krie¬
ges ist restlos ausgelöscht worden durch die un¬
geheuren Opfer, nicht nur an Menschenleben
oder Gütern , sondern durch die sortdauernoe
Belastung aller produktiven und vor allem der
Staatshaushalte . Dies war aber eine Tatsache,
die schon nach dem Krieg einzusehen war und
Angesehen werden konnte. Hätte man dies be.
rücksichtigt, dann wäre man wohl zu anderen
Schlüssen für die Gestaltung der Friedensver-
träge gekommen.

Das stärkste Volk Mitteleuropas wird durch
eine Mhe wahrhaft „genialer " Manipulationen
verpflichtet, sich noch vielmehr als früher —
koste es. was cs wolle — als Exportnation zu
betätigen. Denn nun muß ja der deutsche Ex¬
port nicht nur ausreichen, um die deutschen Be-
dürfnisse zu befriedigen, sondern noch zusätz¬
liche. wahrhaft wahnsinnige Repara¬
tionssummen  Herauswirtschaften , wobei
rialürlich, um eine Mark abzuliefern praktisch
sür drei und vier Marl exportiert werden
mußte, denn aus die Dauer waren dies-r giganti¬
schen Summen nur vom Gewinn und nicht au!
einer Substanz zu leisten. Da Deutschland nicht
in der Lage war , diesen Verpflichtungen nach,
jukommen, bevors chu ßten  die Siegernatio-
Nen sogar noch durch Darlehen das Auftreten
E deutschen Wirtschaftskonkurrenz auf dem
Weltmarkt, für dessen Säuberung vom deut¬
schen Handelsseind vorher zehn oder zwölf Mil¬
lionen Menschen auf den Schlachtfeldern ver¬
bluten mußten.

DaS ganze Verhalten der sogenannten Sic-
germächte nach Beendigung des Weltkrieges
war ebenso unvernünftig wie unverantwortlich.
Der Raub der deutschen Kolonien war mora-
AH ein Unrecht. Wirtschaftlich ein Heller
Kahnsinn ! Politisch in seiner Motivierung so
Mltin , dah man versucht ist. sic einfach als
Bibern zu bezeichnen.
—Daß mau aus die Dauer wie im Falle

Deutschland eine Masse von 8V Millionen hoch,
stehender Menschen einfach zu Parias wird ver¬
dammen, oder durch das Boreuthaltcn irgend,
welcher lächerlicher, nur aus früherer Gewalt
entstandener Eigentumstitel zu ewigem Still¬
halten würde veranlassen können, kann doch im
Ernst niemand annehmcn.

Die ÄeWümer der Wett
Und dies gilt nicht nur für Deutschland, son.

dein dies gilt für alle Völker in ähnlicher Lage.
Folgendes ist klar:

Entweder die Reichtnmer der Welt werden
durch Gewalt verteilt , dann wird diese Bertel-
lung von Zeit zu Zeit immer wieder durch die
Gewalt eine Korrektur erfahren . Oder die Ver¬
teilung erfolgt nach dem Gesichtspunkt der Bil¬
ligkeit und damit auch der Vernunft , dann
müssen Billigkeit und Vernunft aber auch wirk,
lich der Gerechtigkeit und damit letzten Endes
der Zweckmäßigkeit dienen.

Anzunehmen aber , daß es einigen Völker
vom lieben Gott gestattet sei. erst durch Gewalt
eine Welt in Besitz zu nehmen und daun mit
moralischen Theorien den Raub zu verteidigen,
ist für den Besitzenden vielleicht beruhigend
und vor allem bequem, für den Nichtbesitzenden
aber ebenso belanglos wie uninteressant und
unverbindlich ! Das Problem wird auch nicht
dadurch gelöst, daß ein ganz großer Staats¬
mann dann mit höhnischem Grinsen einfach er¬
klärt , es gäbe Nationen , die Besitzend? seiui
und die anderen wären deshalb nun einmal für
immer die Habenichtse.

Kein Volk ist zum Habenichts und kein Volk
ist zum Besitzenden geboren, sondern die Besitz-
Verhältnisse auf dieser Welt haben sich im Lauf
der geschichtlichen Entwicklung ergeben.

Unsere geraubten Kolonien
Die Lage ist, soweit sie Deutschland bctrifsi

eine sehr einfache. Das Reich zählt 80 Millionei
Menschen. Das sind über l3b aus dem Quadrat
kilomeler.

Der große deutsche Kolonialbesitz, den da
Reich einst im Frieden durch Verträge un
Kauf sich erwarb , ist geraubt worden , und zwa
entgegen den feierlichen Zusicherungen des ame
rikanischcn Präsidenten Wilson , die die Grund
läge unserer Waffenniederlcgung bildeten.

Der Einwand , daß dieser koloniale Besitz
ohnehin keine Bedeutung hätte, könnte nur
dazu führen , ihn uns erst recht leichten Her¬
zens zurückzugeben. Der Einwand , daß das abrr
nicht möglich sei, weil Deutschland >"amit nichts
anzufangen wüßte , da es damit auch früher
nichts angefangen hätte , ist lächerlich. Deutsch¬
land hat seinen kolonialen Besitz erst spät be¬
kommen, in nur verhältnismäßig kurzer Zeit
entwickeln können und stand vor dem Krieg
nicht vor der zwingenden Not von heute.

Der weitere Einwand , daß der koloniale Be.
sitz nicht zurückgegeben werden könnte, weil
Deutschland damit eine strategische Po-
sition  bekäme , ist ein ungeheuerlicher Ver-
such, von vorneweg einer Nation , einem Volk
allgemeine Rechte streitig zu machen. Denn nur

SlSSwrmschlelegwrnmß
von Franco , Horthy und Jmreöh an Len

Führer
Berlin » 30. Jan . Der Führer hat zum Jah¬

restag der nationalen Erhebung die nach¬
stehenden Glückwunschtelegramme erhalten:

Aus Anlaß des 6. Jahrestages , seitdem Sie
die Geschicke der großen deutschen Nation lei¬
ten, übermittle ich meine herzlichsten Wünsche
für das weitere Gedeihen des Reiches sowie für
das Wohlergehen seines Führers , der es groß
gemacht hat.

Francisco Franco,  Staatschef.
Die 6. Jahreswende der Machtergreifung des

Nationalsozialismus veranlaßt mich, Ihnen
meine wärmsten Glückwünschein der Hoffnung
auf eine weitere gedeihliche Zukunft auszuspre¬
chen,

Nikolaus von Horthy,
Rcichsverweser von Ungarn.

Der 6. Jahrestag der Begründung des
Dritten Reiches bietet mir den willkommenen
Anlaß zu bitten , meine innigsten Glückwünsche
sowie die der ganzen Königlich-Ungarischen
Regierung entgegennehmen zu wollen.

I m r e d Y,
Königlich-Ungarischer Ministerpräsident.

BsfsröerutMn in-er Wehrmacht
Berlin , 30. Fan . Der Führer  und Oberste

Befehlshaber der Wehrmacht hat mit Wirkung
vom 1. Februar 1939 befördert:

Im Heer:  zu Generalmajoren : die Ober¬
sten: Schmid -Dankward . Wetzel, Auleb ; zum
Generalarzt : den Oberstarzt Dr . Kühl (Georg );
zu Obersten : die Oberstleutnante : von Äßmuth.
von Bismarck, Muhl , von Geyso, von Randow.
Medem, Hermann (Paul ), Wolfs ; zu Oberst¬
ärzten : die Oberfeldärzte : Dr . Smeld . Dr.
Stahm . Dr . Schrode.

In der Luftwaffe:  zum General der
Flieger : den charakterisierten General der
Flieger von Witzendorff ; zu Generalmajoren:
oie Obersten : Stcudemann , Heilingbrunner,
von Arnold de la Perriere , Vntzier ; mit Wir¬
kung vom 1. Februar erhält den Charakter
als Generalmaior der Oberst Triendl . Mit
Wirkung vom 1. Februar werden befördert:
zu Obersten : die Oberstleutnante : von Chau-
lin -Egersberg , Dipl .-Jng . Burchard , Dr . Dr.
Dipl .-Jng . Seidel , Eibenstein , von Axthelm,
Hempcl, Heydenrcich, Dietrich , Negenborn,

!Kern. Dr . Noos.

darum kann es sich handeln . Deutschland war
ohnehin der einzige Staat , der sich keine
koloniale Armee  ausgezogen hatte im
Vertrauen aus die von den Alliierien später
gebrochenen Abmachungen der Kongo-Akte.

Ader Deutschland benötigt seinen tolonialen
Besitz überhaupt nicht, um sich dort Armeen
aufzuftcllen , dazu genügt der Bolksreichtum un¬
serer eigenen Raffe, sondern zu seiner wirt¬
schaftlichen Entlastung.

Allein , wenn man uns dies nicht glauben
>sollte , so ist dies gänzlich belanglos und ändert

nichts an unserem Recht. Ein solcher Einwand
würde erst dann berechtig! sein, wenn auch die
übrige Welt ihre Stützpunkte ausgeben wollte
und nur durch die Wiederaufrichtung deutscher
Kolonien gezwungen wäre, diese aufrecht zu er¬
halten.

Es ist nun einmal so, daß auf die Dauer eine
8v-MiItioncn -Nation nicht anders bewertet sein
will , als irgendein anderes Volk. Alle diese Ar¬
gumente zeigen in ihrer Unwahrheit und Dürf¬
tigkeit so recht, daß es sich im Grunde nur um
eine Machtfrage handelt , bei der Vernunft und
Gerechtigkeit gänzlich außer acht fallen.

Denn vom Vernunstsstandpunkt aus gesehen
sprechen dieselben Gründe , die einst gegen den
Raub der Kolonien angeführt werden konnten,
heute sür die Rückgabe  derselben . Da?
Fehlen eines eigenen wirtschaftlichen Entwick-
lungsgebietes zwingt Deutschland, seine Leöens-
bedürsnisse durch eine steigende Teilnahme am
internationalen Welthandel und damit am Gü¬
teraustausch zu decken. Denn über etwas müs¬
sen sich doch gerade die Länder im klaren sein,
die selber über die ungeheuren wirtschaftlichen
Möglichkeiten, sei es infolge der ungeheuren
Ausdehnung des Mutterlandes oder infolge
großer zusätzlicher kolonialer Gebiete verfügen:

daß ohne eine genügende Lebensmittelver¬
sorgung und ohne gewiffe unumgänglich not¬
wendige Rohstoffe die wirtschaftliche Existenz
eines Volkes nicht aufrecht erhalten werden
kann.

Der Vorwurf , daß durch die deutschen Metho¬
den eines gegenseitigen Warenaustausches der
Welthandel sich im Zeichen eines Rückschrittes
bewege, könnte — wenn überhaupt richtig —
dann nur diejenigen treffen , die die Schuld an
dieser Entwicklung tragen . Dies sind jene inter¬
national kapitalistisch eingestellten Staaten , dir

durch ihre Währungsmanipulationen
jede feste Relation zwischen den einzelnen Wäh¬
rungen je nach ihrem egoistischen Eigenbedarf
willkürlich zerstörten . Unter diesen Umständen
aber ist das deutsche  System , für eine
redlich geleistete Arbeit eine ebenso redlich er¬
arbeitete Gegenleistung zu geben, eine an¬
ständigere Praxis  als die Bezahlung
durch Devisen, die ein Jahr später um so und so
viel Prozent entwertet werden. Im übrigen
zwingt Deutschland seine Handelsmethoden
niemand auf. es läßt sich aber auch nicht von
irgendeinem Parlamentarischen Demokraten
vorschreiben, nach welchen Prinzipien es selber
verfahren soll oder gar darf . Wir sind der Ab¬
nehmer von guten Lebensmitteln und Rohstof.

>fen und der Lieferant ebenso auter Waren!

In der Kriegsmarine:  z « Kapitänen
zur See : die Fregattenkapitäne : Rüge, Füh¬
rer der Minensuchboote ; Henning vom Ober-
kommando der Wehrmacht : Müller (Erich)
vom Oberkommando der Kriegsmarine ; zum
Flottenarzt : den Geschwaderarzt Dr . Greul,
Chefarzt des Militärlazaretts Cuxhaven.

AtMrlMunsen zum 36. Rmmr
Berlin , 30. Jan . Der Führer  hat mit Er¬

laß vom 30. Januar eine Reihe namhafter
Männer der Wissenschaft durch Verleihung dec
Titels „Professor"  ausgezeichnet , und zwar
wurde dieser Titel u . a. verliehen : dem Direk¬
tor und Inhaber des chemischen Laborato¬
riums Dr . Remigius Fresenius  in Wies¬
baden; dem Direktor des städtischen chemischen
Untersuchungsamtes Dr . Walther Petri  in
Koblenz.

Der Titel „Justizrat"  wurde vom Füh¬
rer folgenden Rechtsanwälten und Notaren
verliehen : dem Rechtsanwalt und Notar Her¬
mann Buhr  in Dortmund -Hörde ; dem
Rechtsanwalt Dr . Karl Diedrich  in Köln;
dem Rechtsanwalt und Notar Dr . Wihhelm
Fleiterin  Münster i . W.; dem Rechtsanwalt
Dr . Alfred Gaß in Saarbrücken.

RattoimlvrMröm vsim Führer
Ueberreichung von Ordenszeichen

Berlin , 30. Jan . Der Führer  empfing
heute vormittag 11 Uhr in Gegenwart des
Reichsministers für Volksaufklärung und Pro¬
paganda Dr . Goebbels  die Träger des
Deutschen Nationalpreises für Kunst und Wis¬
senschaft 1938: Dr . T o d t -Berlin , Prof . Hsin¬
ke  l-Warnemünde , Prof ? Messerschmidt-
Augsburg und Dr . Porsche -Stuttgart , md
überreichte ihnen persönlich die mit dem Na¬
tionalpreis verbundenen Ordenszeichen.

Ein hoher Beamter der NanNnger Erneue¬
rungsregierung namens Maynhing wurde am
Sonntagabend in einem Hotel der internatio¬
nalen Niederlassung e:ffchossen. Der Täter ist
unerkannt entkommen. Seit zwei Monaten war
kein politischer Mord mehr in Schanghai be¬
langen worden.

In der mit Fahnen oes Dritten Reiches ge¬
schmückten Elbestadt Aussig  fand am Sonn¬
tag in Anwesenheit des Stabschefs der SA.
Viktor Lutze und des Gauleiters Konrad

enlein  die feierliche Vereidigung der SN.
S SirdetenkanbeS statt.

Der Zwang,  unter dem die beutsche W rt-
lchaitspolitik steht, ist so groß,  daß keinerlei
Drohung mit kapitalistischen Mitteln uns vor
Vieser Mrtschastsbctäiigung zurückhatleu kann,
Venn der Antrieb liegt nicht im Gewiunstrrben
einiger kapitalistischer Unternehmer , sondern
in der ohne zwingenden Grund einfach durch
fremdes Verschulden uns aufoktroyierten Not
einer ganzen Volksgemeinschaft.

Das deutsche Volk ist durch die Wirksamkeit
der Reparationspolitik nicht nur von vielen
Illusionen geheilt, sondern auch von zahlrei¬
chen wirtschaftlichen Ideologien und förmlich
theologisch geheiligten Finanzausfaffungen be-
freit worden. Wenn je die Slot Menschen se¬
hend macht, dann hat sie dies am deutschen
Volk getan. Wir haben unter dem Zwang die¬
ser Not vor allem gelernt , das wesentlichste
Kapital einer Nation in Rechnung zu stellen,
nämlich die Arbeitskraft . Bor dem Fleiß und der
Fähigkeit einer planmäßig angesctztcn natio¬
nalen Arbeitskraft eines Volkes verblasst» alle
Gold - und Devisenbestände.

Wir haben erkennen gelernt , daß
der Wert einer Währung

in der Produltionskraft eines Volkes lieg!, daß
das steigende Produktionsvolumen eine Wäh¬
rung hält , ja sogar unter Umständen aufwer.
tet, während jede sinkende Produktionsleistung
früher oder später zur zwangsläufigen Entwer¬
tung der Währung führen muß. So ha» der
nationalsozialistische Staat in einer Zeit , da die
Finanz - und Wirtschaftstheologen der anderen
Länder uns viertel , oder halbjährlich den Zu¬
sammenbruch prophezeiten, den Wert seiner
Währung stabilisiert, indem er die Produktion
aus das Außerordentlichste steigerte. Zwischen
der sich steigernden deutschen Produktion und
dem im Umlauf befindlichen Gelde wurde ein
natürliches Verhältnis hergestellt.

Die mit allen Mitteln festgehaltene Preisbil¬
dung war nur ermöglicht durch dir stabilgeblie-
bcnen Löhne. Was aber in Deutschland in die¬
sen letzten sechs Jahren an steigendem National,
einkommen ausgeschütket wird , entspricht der
gesteigerten Produktion , das heißt der gestei-
gcrten Leistung.

Erst dann , wenn die letzte Arbeitskraft in
Deutschland untcrgebracht ist, wird jede weitere
Steigerung der Gesamtarbeitsleistung , die
dann, sei es durch eine intensive Arbeit oder
durch eine höhere Genialisierung der Technik
der Arbeit noch zusätzlich zustande kommt, zu
einer erhöhten Anteilnahme der einzelnen an
dem nunmehr erhöht ermöglichten Konsum und
dadurch zu einer praktischen Lohnerhö¬
hung  führen.

Sicherung der Ernährung
Wir find uns aber darüber im klaren, meine

Abgeordneten , daß auf einem Gebiet eine solche
zusätzliche Leistungssteigerung nicht stattsindcn
kann, auf dem Gebiet unserer Ernährung.
Was der deutsche Bauer aus dem deutschen Lc-
bensraum Herauswirtschaftei, ist phantastisch
und kaum glaublich. Er verdient unseren höch¬
sten Dank! Einmal aber zieht hier die Natur die
Grenze jeder weiteren Leistungssteigerung . Der
dann eintreiende Zustand ist nur auf zwei
Wegen  zu überwinden:

1. Durch eine zusätzliche EinsuhrvonLe-
bensmitteln,  d . h. eine steigende Ausfuhr
deutscher Erzeugnisse, wobei zu berücksichtigen
bleibt, daß für diese Erzeugnisse zum Teil selbst
Rohstoffe aus dem Ausland etuzuführen sind,
sodaß nur ein Teil der Handelsergebnisse für
den Lebensmitteleinkauf übrig bleibt, oder

2. die Erweiterung des LebensraumeS unse¬
res Volkes, um damit im inneren Kreislauf
unserer Wirtschaft das Problem der Ernäh¬
rung Deutschlands sicherzustellen.

Da die zweite Lösung augenblicklich infolge
der anhaltenden Verblendung der einstigen
Siegermächte noch nicA gegeben ist, sind wir
gezwungen, uns mit der ersten zu befassen, das
heißt

wir müssen exportieren,
um Lebensmittel kaufen zu können und zwei¬
tens, wir muffen, da dieser Export zum Teil
Rohstoffe erfordert , die wir selbst nicht besitzen,
noch mehr exportieren , um diese Rohstoffe zu¬
sätzlich für unsere Wirtschaft sicherzustellen.

Zu allem entschlossen
Wenn nun von fremden Staatsmännern mit,

ich weiß nicht was für wirtschattlichen Gegen¬
maßnahmen gedroht wird, so kann ich hier nur
versichern, daß in einem solchen Falle

ein wirtschaftlicher Verzweiftungskamsis
nnsetzen würde, der für uns sehr leicht durchzu-
iechten ist. Leichter als für Sie übersä ' tigmn
anderen Nationen , denn das Motiv für unse¬
ren Wirtschaftkampf würde em sehr einfaches
ein. Nämlich: Deutsches Volk lebe, das heißt
'xportiere , oder stirb.

Unb ich kann allen internationalen Zweiflern
versichern, das deutsche Volk wird nicht sterben,
auf keinen Fall dadurch, sondern cs wird icbc»!
Es wird seiner Führung , wenn nötig die ganze
Arbeitskraft der neuen nationalsozialistischen
Gemeinschaft zur Verfügung stellen, uni einen
solchen Kamps auszunehmen unb durchznjechlcn.
Was aber die Führung betrifft , ko kann ich nur
versichern, daß sie zu allem entschlossen ist.

Eine endgültige Lösung  dieses Pre-
blems, und zwar im vernünftigen Sinn , wird
allerdings erst dann eintreten . wenn über die
Habgier einzelner Völker die allgemeine mensch¬
liche Vernunft siegt, das heißt wenn man e-ii-
sehen gelernt haben wird, daß Bel'-arrcn ans ei¬
nem Unrecht nicht nur politisch, sondern auch
Wirtschaftlich nutzlos, ja wahnsinnig ist.

(Schluß der Führerrcde folgt morgen.)



Zus Württemberg
— Unterboihingen Kr. Nürtingen . (Gegen Telegra¬

fenmast gefahren .) Der 26 Jahre alte Polierer Emil
Hermann aus Wendlingen , der mit einem geliehenen Mo¬
torrad auf der Heimfahrt war , fuhr mit solcher Wucht gegen
einen Telegrafenmast , daß dieser umgerissen und das Mo¬
torrad vollständig zertrümmert wurde . Hermann mußte mit
dem Sanitätswagen in das Plochinger Krankenhaus einge¬
liefert werden.

— Heilbronn . (Auf Möbelwagen aufgefah-
r e n .) Im Ortsteil Neckargartach stieß in der Hindcnburg-
straße ein auswärtiger Motorradfahrer gegen einen ord¬
nungsgemäß parkenden Möbelwagen . Der unachtsame
Kraftradsahrer zog sich dabei Verletzungen am Kopf zu, die
seine Einlieferung in das Krankenhaus notwendig machten.

— Brackenheim Kr. Heckbronn. (Milch falscher ver¬
urteilt .) Vor dem Amtsgericht standen zwei Personen
unter der Anklage , im Spätjahr 1938 in zwei Fällen Milch
durch Zusatz von Wasser verfälscht zu haben . Die Angeklag¬
ten bestritten , vorsätzlich gehandelt zu haben , und führten
den ermittelten anormalen Wassergehalt der Milch auf in
den verwendeten Gefäßen zurückgebliebene Reste von
Schwenkwasser zurück Mit Rücksicht aus ihre bisherige Un-
bestraftheit und ihren guten Leumund wurden die beiden
wegen fahrlässiger Milchfüljchung zu 50 Mark Geldstrafe
oder zehn bezw . fünf Tagen Haft verurteilt.

— Tetlnang . (Dreifacher Brandstifter ver¬
haftet .) Letzter Tage versuchte ein Bursche in Weißenau
ein Gebäude in Brand zu stecken; er wurde aber dabei er¬
tappt und festgenommen Be ! dem Täter handelt es sich um
einen in Meckenbeuren beschäftigten und aus Thüringen
stammenden Mann namens Paul Schneider . Bei der Unter¬
suchung stellte sich heraus , daß der Bursche in den vergan¬
genen Wochen in einem Nebengebäude in Bechlingen bei
Tettnang und kurze Zeit vorher auch in einem Gebäude in
Meckenbeuren Feuer gelegt hatte . Die Brände konnten glück¬
licherweise jedesmal rechtzeitig entdeckt werden , so daß grö¬
ßerer Sckrnden verlnndert wurde

— Marbach . (Frau von Anhänger erfaßt .)
Auf der Straße zwischen Rielingshausen und der Schweiß¬
brücke wurde eine auf dem rechten Gehweg befindliche Frau
von einem auf der von Schnee und Eis glitschigen Straße
schleudernden Anhänger eines Lastkraftwagens erfaßt und
zu Boden geworden . Mit erheblichen Verletzungen mußte
die Frau ins Kreiskrankenhaus Marbach eingelisfert wer¬
den.

— Biberach . (Lastzüge zusammengestoßen .)
An einer abschüssigen Straßenstelle bei Ulmendorf stießen
in einer Kurve ein Lastzug aus Ravensburg und ein solcher
aus Karlsruhe , deren Fahrer infolge der Straßenglätte die
Kurve nicht richtig halten nehmen können , zusammen . Per¬
sonen wurden nicht verletzt, doch entstand an den Fahrzeu-

en großer Sachschaden . Die Straße mußte mehrere Stun-
en abgesperrt und der Verkehr umgeleitet werden , bis di«

Fahrzeuge abgeschleppt waren.

— Tübingen . (Zwei Kinder schwer verletzt .)
In den späten Abendstunden fuhr in der Bedenhäuserstraße
«in auswärtiges Lastauto von hinten aus einen stehenden
Lastkraftwagen aus und wurde dabei erheblich beschädigt.
Zwei wckiahrende Kinder wurden schwer verletzt.

Aus der Gauhauptffadi
— Stuttgart , 30 . Januar.

Bewerber für die Laufbahn des Sanitätsoffiziers . Di«
Meldefrist für Schüler , die 1940 die Reifeprüfung bestehen
und die Sanitätsoffizier -Laufbahn im Heer ergreifen wollen,
läuft nur bis 31 . März 1939 Meldung beim Wchrkreisarzt
des örtlich zuständigen Wehrkreiskommandos im Wehrkreis
V — Wehrkreisarzt V, Stuttgart . Neckarstraße 13 A/II —.
Von diesem kann ebenso wie von den Weyrersatzdirnststellen
«in Merkblatt für die Sanitätsoffizier -Laufbahn im Heer be¬
zogen und Auskunft eingeholt werden.

Beim Ueberfchreiten der Fahrbahn . Eine 01 Jahre alte
Fraii aus Fellbach wurde in der Augsburgerstraße in Bad
Cannstatt von einem auswärtigen Personenkraftwagen an¬
gefahren . Sie zog sich dabei eine Gehirnerschütterung sowie
Verletzungen am rechten Arm zu und wurde durch einen
Kraftwagen der Wehrmacht in das Krankenhaus Bad Cann¬
statt eingeliefert . — Beim Ueberfchreiten der Fahrbahn an
derZLinmündung Hohenstein - in die Ludwigsburgcrstraße
in vlutigart -Zufsenhaufen wurde ein 59 Jahre alter Mann
von einem Lastkraftwagen angefahren , zu Boden geworfen
und dabei verletzt. Er wurde nach dem Krankenhaus Bad
Cannstatt gebracht.

Betrunkener kotgesahren. Kurz nach Mitternacht wurde
ein 27 Jahre alter Mann , der in betrunkenem Zustand auf
der König -Karl -Brücke in der Fahrbahn ging , von einem
Personenkraftwagen angefahren und so schwer verletzt, daß
er kurz nach feiner Ueberführung ins Cannstatter Kranken¬
haus starb.

Explosion im Zimmer . Auf bisher noch nicht bekannte
Weise erfolgte in der Heumadenerstraße in Hedelfingen eine
Zimmerexplosion , bei der ein zwöls Jahre alter Schüler an
beiden Händen und am linken Oberschenkel verletzt wurde.
Der Gebäudeschaden ist bedeutend.

77-Jährigc -r von Radfahrer angefahren . Ein 77 Jahre
alter Mann wurde in der Königstraße von einem Radfahrer
angeiakren . Er erlitt leichtere Verletzungen.

5000 Hafen für das WHW.
— Stuttgart . Am Vorabend des 6. Jahrestages der na¬

tionalsozialistischen Erhebung fand in 18 Kreisstädten des
Gaues die Uebergabe von 5000 Hasen als Sonderspende der
schwäbischen Jäger an das WHW statt. In der Landes¬
hauptstadt vollzog sich dieser feierliche Akt aus dem histori¬
schen Marktplatz im magischen Schein unzähliger Fackeln.
Viele Vertreter aus der Partei und ihren Gliederungen , der
Jägerschaft und der Stadt wohnten diesem Schauspiel , dar
sich hier zum erstenmal bot, bei . U. a sah man Gaulester
Reichsstatthalter Murr und Oberstjägermeister Scherping als
Vertreter des Reichsjägermeisters.

Der älteste SA -INann der Gruppe Südwest.
— Lirchheim -Teck. Am 30 . Januar wurde der Ober¬

truppführer Eduard Neuser in Owen 80 Jahre alt . Pg . Neu¬
ser, der Träger des Goldenen Parteiabzeichens ist und zur
Alten Garde der Ortsgruppe Owen der NSDAP gehört , ist
der älteste SA -Mann der SA -Gruppe Südweft und betei¬
ligt sich noch mit großem Eifer am SA -Dienst.

Knabe erschießt ein Mädchen.
— Winzeln Kr. Rottweil . Ein 12 Jahre alter Knabe , der

sich an einem zuvor zum Schlackten eines Schweines be¬
nützten Revolver zu schaffen machte, entlud die Waffe und
traf ein siebenjähriges Mädchen . Mit einem schwerem
Bauchschuß mußte das Kind ins Oberndorfer Krankenhaus
eingeliefert werden , wo es bald darauf seinen Verletzun¬
gen erlegen ist.

Greis erfroren ausgefunden.
— Iteckarsulm. Gegen 8.30 Uhr wurde in einem Graben

an der Ecke Bleichwiese — Mühlstraße der 78 Jahre alte Wit¬
wer David 7 'apfer tot aufgefunde '- Klopfer scheint, wie di«
Ermittlungen ergaben , bei dem Versuch, sein nordwestlich der
Bleichwiese gelegenes Heim aufzusuchen, in der vorhergehen¬
den Nacht vom Weg abgekommen und in den Graben ge¬
stürzt zu sein, aus dem er sich — zumal er noch an den
Folgen eines vor Jahren erlittenen Schlaganfalles litt —
mit eigenen Kräften nicht wieder herausarbeiten konnte.
Zwar lagen Mund und Nase Klopfers frei , als man ihn
ausfand , aber die Kälte des Wassers in dem Graben halt«
seinen Tod durch Erfrieren herbeigeführt.

«

( !) Altenheim . (Auto stürzt in Altrhein .) Am
hiesigen Altrhein stürzte ein Lastauto über die Brücke ins
Wasser. Einer der Mitfahrer wurde getötet , ein zweiter
schwer verletzt.

Zmkbetner Schwäbischer Skimetster
Die Schwäbische Skimeisterfchaft wurde in Freuden¬

stadt  mit dem Sprunglauf abgeschlossen. Tausende Zu¬
schauer waren gespannt , ob es dem Wangener Altmeister
Fischer im Sprunglauf gelingen würde , seinen Punkterück¬
stand aufzuholen . Der Wangener gewann nun zwar den ab-
schließenden Wettbewerb , mußte aber den Titel dem Schwa¬
benmeister in der Nordischen Kombination . Finkbeiner . über-
lassen, der im Langlauf den zweiten , im Sprunglauf den
fünften Platz belegte und d e weitesten Sprünge stand. Der
in Stuttgart lebende Norweger Hedlund , der Weiten von
33, 44 .5 und 44,5 stand, siegte in der Klasse 2.

Die Ergebnisse : Sprunglauf:  1 . Fischer
(Wangen ), 36,5 , 39,5 , 40 m, 316,7 P ., 2. Rueß (Wangen ),
34 , 40 , 42 m, 310,7 P ., 3. Gaiser Stuttgart , 37,5 . 49 , 41 m,
306,9 P -, 4. Grötzinger , Reutlingen , 39 , 38 , 42 m, 300,9 P .,
5. Finkbeiner , Freudenstadt , 35 , 34,5 , 39,5 m, 283,8 P . —
Klasse  2 : 1. Hedlund , Stuttgart . 313,5 P . - Klasse  3:
1. P . Fritz, Metzstetten . — Altersklasse  1 : Schlegel,
Jsny , 268,3 P . — Iungmannen:  1 . W - Fritz , Meß¬
stetten , 310 P . — K o m b i n a t i o n : 1. Finkbeiner . Freu¬
denstadt , 643,8 P ., 2. Fischer, Wangen , 642,9 , 3. Meyer,
Stuttgart , 587,8 P ., 4. Rueß , Wangen , 570,9 P ., 5 . Reiser,
Pforzheim , 562,4 P ., 6. Klump , Ruhstein , 549,0 P.

Die Förderung des würklembergischen Obstbaues
Bekanntlich gewährt der Reichsnährstand sowohl sü, die

Neuanlage von Obstpflanzungen , wie auch für die Verbes-
serung der bestehenden Obstanlagen Beihilfen . In welch star¬
kem Maße in den letzten Jahren der württembergische Obst¬
bau aus diese Weise gefördert worden ist, geht daraus her¬
vor , daß die Landesbauernschaft Württemberg im Jahr«
1935 für 884 796 Pfropfköpfe aus 34 319 Bäumen , 1936 für
813 931 Pfropfköpfe auf 37 250 Bäumen . 1937 für 597 383
Pfropfköpfe auf 27 907 Bäumen und 1938 für 622 44i!
Pfropsköpse auf 32 591 Bäumen Beihilfen zum Umpsropfen
gewährt hat . Für die Neuanlage von Obstpflanzungen wur¬
den 1933 für 69 888 , 1934 für 17 444 , 1937 für 9989 und
1938 für 115 644 Obstbäume Beihilfen ausgeworfen.

^Lus den Aachbargauen
Gausilmstellenwagen von der Lokomotive erfaßt.

Gersseld (Rhön ). Der Wagen der Kurhessischen Gaufilm,
ftelle Kassel wurde auf der Fahrt nach Tann bei der Bahn¬
überfahrt von einer Lokomotive erfaßt und zertrümmert.
Der 24 Jahre alte Fahrer wurde auf der Stelle gelötet.
Eine große Anzahl Filme wurde bei dem Unglück vernichtet.

( !) Nußbach. (Feuer im  Renchtak .) In der Nacht
gegen 12 Uhr ertönte in dem Renchtaldorf Nußbach Feuer¬
alarm . Das Anwesen des Landwirts Georg Meidinger
stand in Hellen Flammen . Trotz sofortigen Einsatzes der Lösch¬
mannschaft wurden das Oekonomiegebäude und das Wohn¬
haus zum Teil zerstört.

9 Kappel a . Rh . (Schwerer Unfall durch bren¬
nenden  Teer .) Beim Ausbessern von Schlaglöchern aus
der Rheinstraße wurde ein Rest Teer aus einem Faß in
einei . Eimer abgelassen. Vermutlich durch das in der Näh«
befindliche Feuer wurde plötzlich eine Erplosion verursacht,
die den auslaufenden Teer in eine Stichflamme verwandelte.
Der 61sähnge Arbeiter Johann Kurz wurde von dem bren¬
nenden Teer erfaßt und stand sofort in Hellen Flammen . Mit
Hilf« seiner beiden Arbeitskameraden konnte das Feuer er¬
stickt werden. Kurz hat aber °̂ ch schwere Brandwunden erlit¬
ten. Die beiden hilfsberei Arbeitskameraden kamen mU
dichteren Verletzungen davon.

Gießen . (Tod durch Verbrühen .) In dem Dorf
Waldgirmes zog das sechs Jahre alte Söhnchen des Buch¬
halters Keil in einem unbewachten Augenblick einen Topf
mit kochendem Wasser vom Herd, das sich über den Kleinen
ergoß Das Kind erlitt schwere Verbrühungen , an denen e«
in der Gießener Klinik verstarb
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<52. Foriietzung .t

„Das ist nicht möglich !"
„Bitte , hier ist der Zimmerschlüssel ."
„Wollen Sie nicht doch Nachsehen ? lind amb Im

Schreib - und Empfangszimmer ' Neberall !"
„Wenn Sie wünschen , gerne . Aber ich habe Fräulein

Olgers selbst fortgchen sehen , und zwar hat sie kurz
nach ihrer nachmittäglichen Rückkehr das Haus wieder
verlassen ."

Das Stubenmädchen bestätigt die Angaben des
Pförtners.

Es wird aber trotzdem nachgesehen , und schließlich
läßt Bernd sich auch noch Felicitas ' versperrtes Zimmer
öffnen.

Findet dort , anscheinend tn aller Hast abgestreift , die
Spitzentoilette , die sie heute getraaen hat . Die ge-
öffnete Schranktür ?, verschüttetes Puder , ein hallige-
lcertes Glas Wasser sind stumme Zengen des eiligen
Aufbruchs der Fran , die ihn so rasch verabschiedet hat.
um in aller Ruhe ihre Miaräne anszuschlafen.

Bernd wendet sich zum Gehen . Mechanisch seht er
Fuß vor Fuß mit betäubten Sinnen , in dem vagen Ge-
fühl , als schreite er durch die Trümmer seines Glücks.

So geht er . ohne zn willen wie lange , ohne zn willen
wohin . Erst als ein plötzlicher Windstoß durch die
Bäume legt , wird ihm bewußt , daß er ziellos durch den
Tiergarten streift.

Er läßt sich ans eine einsame Bank fallen : schwer¬
atmend in der Gewitterschwüle , darin der Tag versinkt.
Der kurze Wind hat sich gelegt und drückender noch als
vordem lallet jetzt die NegnngSlollakeit der heißen Luft.

Da sieht er ein Paar in den Nebenweg einbiegen.
Greisbar nahe für ihn . der selbst durch ein Gebüsch
gedeckt ist.

Deutlich erkennt er Felicitas in dem hellgrauen
Seidenmantel , den sie sonst zu Autofahrten trägt : steht
ihr weißes Gesicht durch den Halbschleier deS kleinen
dunkelblaue !' Hutes leuckiteu : erkennt auch ihren Be¬

gleiter . Magnus Tröge , mit der etwas gebogenen
Nase unter der fliehenden Stirn und dem kurzen,
harten Kinn.

Sieht das ganz klar und vermeint - och, daß ein Spiel
seiner verstörten Sinne ihn narre.

Wie im Tranmzustand folgt er den beiden , die den
Tiergarten verlaßen , am Reichstag Vorbeigehen und
in die Roonstraße einbieaen.

Da kommt es wie ein Erwachen Über ihn und , wäh¬
rend sich dunkle Wolken am Himmel ballen , sucht er
eilends sein Haus aut . geht geradewegs zum Telephon,
ruft die Pension „Splendid " an « nd wünscht eine Ver¬
bindung mit Fräulein Olgers Zimmer . . .

Jawohl , die Dame sei eoen gekommen.
„Hallo . . ." meldet sich Felicitas.

,Äa . . . was ist denn , Bernd ?"
„Ich wollte nur wissen , wie es dir geht"
„Danke . Besser ."
„Hast du dich ausgeschtafen ?"
„Fa . Bis jetzt. Und ganz fest. Erst das Läuten deS

Telephons hat mich geweckt ."
„Das tut mir leid , Fee ."
„Ach, das macht nichts , Bernd . Aber warte doch,

bitte , einen Augenblick . Ich will nur das Fenster
schließen . Es ist mit einemmal so stürmisch geworden ."

Tatsächlich zerreist ein Wirbelwind die Schwüle . . .
„Hallo , Bernd . , ich bin wieder da."
„Ja , Fee . . . ich störe dich . ."
„Ich denke , wir hängen ab, Bernd . DaS Gewitter,

das stch lange genug vorbereitet bat . scheint fetzt loszu-
brechen . . ."

„Ja . . . da ist wirklich schon der erste Blitz . Aber
du wirst dich doch nicht fürchten , Fee ?"

„Nein . . . aber während eines Gewitters soll man
besser nicht telephonieren ."

„Da hast du recht. Tann also auf morgen . Fee ."
„Gute Nacht , Bernd ."
„Leb wohl . Fee . . ."
Im selben Augenblick , da Bernd den Hörer kn die

Gabel legt , dröhnt der erste starke Tonnerschlag.
Mit elementarer Gewalt entlädt sich daS Gewitter.
Vernichtend , aber auch reinigend.
Natnrnotwendig . . .

» » *

Der nächste Tag , erfrischt vom Regen , der Staub und
Sitze fortgespült hat , sieht Bernd in der Lorenzschen
Villa nack dem gnädigen Fräulein fragen.

Edith empfängt ihn mit warmer , ungekünstelter Herz¬
lichkeit.

„Das ist lieb , Herr Doktor . Ich freue mich sehr . .
,,Würden Sie das im gleichen Maße tun . wenn ich

Mit meiner Braut gekommen wäre ?"
Edith stutzt , sie bemerkt den blassen Ernst ihres Be¬

suchers , das Ungewöhnliche , fa geradezu Fordernde
seines Auftretens . Es versetzt ste in augenblickliche
Verlegenheit.

„Herr Doktor . . . Sie . . . ich . . ."
„Verehrtes Fräulein Lorenz , bitte , keine Ausflüchte

und keine gesellschaftlichen Phrasen Ich frage Sie jetzt
als Mensch zu Mensch . Antworten Sie mir auch so. ES
ist wichtig für mich . Lebenswichtig . Ich schmeichle mir,
daß mir in diesem Hause ehrliches Interesse entgegen¬
gebracht wird . Und ich weiß auch , daß Sie die Persön¬
lichkeit stick außergewöhnliche Lagen zu verstehen und
- ihnen Rechnung zu tragen . Lassen Sie mich also
nicht vergeblich an das eine wie an das andere appel¬
lieren,"

Aufmerksam betrachtet Edith des Mannes Züge , auf
denen gesammelt und gelassen wartende Spannung
liegt

„Bitte , Herr Doktor , fragen Sie . Ich will Ihnen
frank und frei antworten ."

„Dann werden Sie sicherlich nicht im Abrede stellen,
daß Sie sich von dem Verkehr mit mir , dem Sie ur¬
sprünglich so herzlich entgegcnkamen , absichtlich zurück¬
gezogen haben ."

„Ja , das stimmt ."
„Ihre Einstellung dabei galt wohl weniger meiner

Person , als der meiner Verlobten ? "
„Sie haben recht , Herr Doktor ."
„Sie lehnten sie ab , obzwar meine jetzige Braut vor¬

dem , das heißt , bevor überhaupt noch die entfernteste
Möglichkeit einer Verbindung zwischen ihr und mir be¬
standen hat , Ihr Hansgast war ."

Edith nickt.
„Und ob,zwar Felicitas Olgers Ihre Verwandte ist."
„Halt , Herr Doktor ! Nun mnß ich berichtigen , Fest«

citas ' früh verstorbene Mutter gehörte , aber auch schon
weitläufig , der Familie meines Bräutigams in Wien
an . Von einer Verwandtschaft zwischen Felicitas » nd
mir , beziehungsweise uns , kann gar keine Rede sein ."

„Der Eifer Ihrer Berichtigung , die Lebhaftigkeit , mit-
der sie sich gegen die Annahme einer familiären Be¬
ziehung wehren , läßt allein schon tief blicken . Fräulein
Lorenz ."

(Fortsetzung folgt .)'



Schnlfeier zum Ta« der nationalen
Erhebung

Die hiesigen Schulen feierten gestern vor¬
mittag den Jahrestag der nationalen Erhe¬
bung . Vor der Flaggenhissung sprach der'
Schulleiter der Oberschule . Stndienrat Gey-
w itz , in kernigen Worten über dir glanzvolle
8. Wiederkehr des historischen 30. Januar 1933
und wies ans die Großtaten unseres herr¬
lichen Führers und seiner Bewegung hin.
Anschließend hörten die Lehrer und die älte¬
ren Schüler gemeinsam die Uebertragung der
Rede Dr . Goebbels aus der Turnhalle einer
Berliner Volksschule an und stimmten freudig
mit in den Gesang der vaterländischen Lieder
ein , die uns aus dem Lautsprecher entgsgen-
klangen.

Die Lehrer der Grundschnlklassen entwickel¬
ten anschließend vor ihren süngeren Kindern
tu leicht verständlicher , anschaulicher Weife
den erfolgreichen Gang der Ereignisse von
jenem denkwürdigen 30. Januar 1933 bis zur
Schaffung des Großdentschen Reiches . Nach¬
her war schulfrei.

Eemeinschaftsenrpsang der Fuhrerrede
Gestern abend waren die Parteimitglieder

und Formationen der Gliederungen im Bä¬
rensaal angetreten , um aus dem Munde des
Führers die Parole fürs neue Jahr ent¬
gegenzunehmen.

Noch ganz im Banne des ungeheuren Ein¬
drucks . den die rückschauende und Ausblick
gebende , wundervolle , prophetische Rede des
Führers auf die Zuhörer machte , ergriff Orts-
gruppeulekter Traub  das Wort . Er betonte,
däß das Jahr 1938 für uns alle ein Jahr der
Probe und der Bewährung war , daß aber das
I br 1939 wieder solch ein Probejahr werden
würde . In einem flammenden Appell wandte
er sich an alle Pgs , Angehörigen der Forma¬
tionen und darüber hinaus an die ganze Be¬
völkerung , angesichts der großen Aufgaben,
die der Führer uns für das Jahr 1939 stellte,
das Band der wahren , echten Volksgemein¬
schaft noch härter zu schmieden , damit wir die
großen Aufgaben anch voll bewältigen köniren
und in Ehren bestehen.

In kameradschaftlichem Zusammenhalt blic¬
hen die Anwesenden noch länger beisammen
und besprachen sehr lebhaft die durch die Füh-
rerreds so zahlreich aufgeworfenen Probleme
Und Entscheidungen.

Die Stadtkapelle umrahmte mit ihren
,schneidigen Märschen diesen denkwürdigen
Abend des 30. Januar 1939. der als 1. Tag im
VII. Jahre nationalsozialistischen Gestaltungs-
Willens den Auftakt für ein arbeitsreiches
Jahr bildete . Nun gilt es erst recht , nach der
gewonnenen Schlacht des Jahres 1938 den
Helm fester zu binden und unerschütterlichen
Glaubens für Führer . Volk und Vaterland
einzustehcn.

Der „Tag der Deutschen Polizei " , der ein
überaus erfreuliches Ergebnis zu Gunsten des
WHW brachte , fand hier in einer würdigen
und eindrucksvollen Form statt . Nach dem
Werbemarsch der Polizei , der SS -Angeböri-
gen und der Freiw . Feuerwehr konzertierte
nach dem Hauptgottesdienst die Musikkapelle
der Freiw . Feuerwehr an verschiedenen öffent¬
lichen Plätzen der Gemeinde . Während dieser
Zeit fand die Sammlung statt . Abends haben
sich die Polizei und die Feuerwehr mit ihren
Angehörigen im Gasthaus zum „Waldhorn"
zu einem gemütlichen Aüend eingefunden.
Der Ortspolizciverwalter , Bürgermeister
Günter,  sprach einleitend über die Bedeu¬
tung des „Tages der Deutschen Polizei " in
der deutschen Volksgemeinschaft . Er legte sei¬
ner Ansprache den Satz aus Schillers „Tel !"
zugrunde : „Der brave Mann denkt an sich
selbst zuletzt , vertrau aus Gott und rette
den Bedrängten ", Polizeihauptwachtmeister
Krauß  schilderte noch seine ersten Amtstage
als Polizeibeanckpr : feine humorvollen Aus¬
führungen lösten allerseits Freude und Hei¬
terkeit aus . Der wirklich kameradschaftlich ver¬
laufene Abend wird den Teilnehmern in an¬
genehmer Erinnerung bleiben.

Den Verletzungen erlegen . Der am letzten
Freitag bei Waldarbeiten verunglückte Wil¬
helm Heugelin  ist am Sonntag früh sei¬
nen schweren Verletzungen erlegen.

In den Waldbergen um Herrenalb
Vom Msport

Herrenalb , 31. Jan . Nach den starken Regen¬
tagen ist es nun wieder Winter geworden.

Der Neuschnee brachte eine brauchbare Schnee¬
decke. so daß der hiesige Ski -Club den Vereins-
Langlauf der Altersklasse 1. der Allgemeinen
Klasse n . der Jnngmannen in einer Strecken¬
länge von 10 und der Jugend von 6 Kilo¬
metern am letzten Sonntag durchführen
konnte . Vom Startplatz „Friedenshöhe " führte
die Wettlaufstrecke über das Sportplatzgelände
nach dem Loffenauer Eck — Käppele und zu¬
rück die Talseite abwärts Richtung Albtal-
jagdhaus — Albtal ; Ziel beim Hotel „Ger¬
mania ".

Die Bestleistungen errangen : Allgemeine
Klasse : 1. Mahler Otto : 2. Kull Eugen ; b.
Pfannschmidt Kurt . Altersklasse 1 : 1. Kubier
Paul , 2. Hurrle Oskar . Jungmannen : 1.
Weißinger Wilhelm ; 2. König Karl ; 3. Weiß
Hermann . Jugendklasse (6 Km .) : 1. Steu-
dinger Heinz ; 2. Weiß Walter ; 3. Pfeiffer
Erich.

Nach Beendigung des Wettlaufs wurde auf
dem Skisportgelände „Talwiese " im Gaistal
die Ausübung des Sports fortgesetzt . Hierbei
wurde auch die Sprungschanze eifrig benutzt
und Sprünge bis 25 Meter aüsgeführt . Von
dem Ski -Club ist beabsichtigt , in etwa 11 Ta¬
gen bei günstigen Schneeverhältnissen einen
Sportlehrgang ans dem Gelände „Talwiese"
durchzuführen.

Nach Beendigung der sportlichen Betäti¬
gung versammelten sich abends die Mitglieder
im Hotel „Germania ", woselbst Zielrichter
Gitl  die Sieger vom Langlauf ehrte und
feine Frende über die zahlreiche Beteiligung
an dieser Veranstaltung zum Ausdruck brachte.
Insbesondere zollte er der Jugend seine un¬
eingeschränkte Anerkennung.

TagderDeutschenPolizeim Loffenau
Loffenau , 30. Jan . Die Durchführung des

„Tages der Deutschen Polizei " war hier der
Freiw . Feuerwehr übertragen ; und es sei vor-
weggenommen : sie hat diesen Tag nicht nur
mit dem höchsten hier jemals erzielten Sam¬
melergebnis abgeschlossen sondern zugleich der
Einwohnerschaft vor Augen geführt , was eine
einsatzbereite fest in sich geschlossene Organi¬
sation zu leisten vermag . Am Vorabend des
Tages fand ein Umzug des Spielmannszngs
statt und zu gleicher Zeit wurde damit die
Straßensammlung für das WHW eröffnet.
Ein Zapfenstreich beschloß den Tag . Nach dem
Wecken am Sonntag früh fand die feierliche
Flaggenhissung auf dem Kirchplatz statt . Die
Flagge wurde auf der Spitze der hydraulischen
Leiter aufgezogen und eine Ehrenwache nahm
davor Ausstellung . Mittags 2 Uhr trat die
gesamte Freiwillige Feuerwehr zu einem
Werbemarsch durch das Dorf an . Dabei wurde
vier verdienten Feuerwehrmännern , die seit
25 Jahren ihre freie Zeit und Kraft der
Feuerwehr zur Verfügung gestellt haben , eine
besondere Ehrung zuteil . Es sind dies : Ober¬
brandmeister Hermann Adam,  Tambour-

Im Rathaussaal in Neuenbürg tagte am
letzten Freitag die Kreisabteilung Calw des
Deutschen Grmemdetags Bezirk Neuenbürg.
Die Versammlung war recht gut besucht . Sie
galt der allgemeinen persönlichen Füh¬
lungnahme des Landrats  des Groß-
kreiscs Calw , Dr . Haegele , mit den
Bürgermeistern  des seinem Amtskrcis
zugewachsenen Bezirks Neuenbürg und wei¬
terhin der Unterrichtung  der Bürger¬
meister über die Anwendung der neuen Vor¬
schriften über Grundsteuer u . Grund¬
steuer  a u s gl  ei ch durch einen eingehenden,
übersichtlichen und klaren , dankbar aufgenom-
menen Vortrag des Obersteuerinsvek-
tors Fazlcr und zum Schluß der Ver¬
abschiedung des Kreis Pflegers
Kienzle,  der , feine Stelle in Neuenbürg,
die infolge der Kreiszusammenkegung aufge¬
hoben wurde , mit der des Kreispflegers in
Biberach a . Riß vertauschend . Neuenbürg am
1. Februar verlassen wird . Die Verdienste des
scheidenden Kreispslegers Kienzle und die
Wünsche für sein und seiner Familie ferneres
Wohlergehen kamen in zu Herzen gehenden
Worten zum Ausdruck , die Landrat Tr.
Haegele  als Vorgesetzter des Scheidenden,
Kreisamtsleitcr Fischer  in Calw in Vertre¬
tung des Kreislciters Wurster , Bürgermeister
Krceb  in Schwann für die Bürgermeister
des Bezirks , Bürgermeister Kießling  in
Wildbad im Namen des Kreisraks des aufge¬
lösten Kreises Neuenbürg und Nechnungsrat
Wild  für die Gefolgschaft der Geschäftsstelle
dieses Kreises sprachen . Die Ansprachen schil-

major Emil Streeb ., Brandmeister Karl
Hecker u . Feuerwehrmann Julius Hecker.
Den Dank und die Anerkennung von seiten
der Gemeinde hatte schon vorher Bürgermei¬
ster B auer durch Ueberreichung einer Ehren¬
gabe zum Ausdruck gebracht . Dem Werbe¬
marsch folgte ein Standkonzert , zu dessen
Durchführung sich neben dem Mufikzug in
dankenswerter Weise auch der Gesangverein
„Liederkranz " zur Verfügung gestellt hatte.
Am Abend fand dann im Gasthaus z. „Sonne"
ein Kameradschaftsabend statt , zu dem neben
den FamiltenAstgehörigen der Wehrmänner
auch der Gemeinderat und die Vertreter der
Partei eingeladen waren . Oberbrandmeister
Adam  begrüßte die Gäste und seine Fener-
wehrkameraden und zeichnete kurz ein Bild
der Entwicklung der Feuerwehr von der Zeit
vor 25 Jahren bis zum heutigen Tag . Er
schilderte wie die Bedeutung der Feuerwehr
Von - Jnhr zu Jahr wuchs , bis sie fetzt durch
die Erhebung zur Hilssvolizei ihre Krönung
fand . Er wies dann auch auf die Fortschritte
hin , die dank der Leistung der früheren Kom¬
mandanten im örtlichen Feuerwehrwesen zu
verzeichnen waren . Bürgermeister Bauer
dankte der Wehr für ihren eifrigen und rest¬
losen Einsatz , den sie sowohl jahraus jahrein
für das öffentliche Wohl als anch am heutigen
Tage als Sammler bewiesen Habs . Zum Dank
für die Unterstützung , die Bürgermeister
Bauer seit seinem Hiersein der Wehr ange¬
deihen ließ , überreichte Oberbrandmeister
Adam demselben einen Blumenstrauß und
bedankte sich gleichzeitig auch im Namen seiner
drei Kameraden für das übermittelte Ge¬
schenk. Eine Reihe von Vortragskünstlern
sorgten neben den schneidigen Weisen des
Musikzngs für Unterhaltung und so klang
der Tag , auf den die Wehr mit größter Be¬
friedigung zurückblickcn darf , in bester Stim¬
mung aus . O.

Die SA -Führer der Kreisabschnitte Reuen¬
bürg und Calw z» Sturmbannführer«

befördert

Der Führer des Sturmbannes III72 sowie
der Führer des Sturmbannes IV/172 . die
Sturmhauptführer Karl Becker - Pforzheim
und Sturmhauvtführer Karl Singl  e-Calw,
wurden vom Führer und Reichskanzler zum
Tag der nationalen Erhebung zu Sturm¬
bannführern befördert . Zwei alte , bewährte
Frontführer haben durch diese Auszeichnung
die Anerkennung für ihre geleistete Arbeit er¬
balten . Die rund 1000 Männer der beiden
Sturmbanne und darüber hinaus alle , die die
beiden Führer kennen , gratulieren herzlich.

Wildbad -Sommerberg . Bedeckt . — 3,5 Grad,
Geiamtschneehöhe 23 Zentimeter , Pulver . Ski
gut.

Grünhütte , Bedeckt , —1 .5 Grad . Gesamt-
fchneehöhe 35 Zentimeter , Pulver . Sli sehr
gut.

derten Kreispfleger Kienzle als tatkräftigen,
aufrechten , gewissenhaften , gerechten und er¬
folgreichen Beamten , der , unbekümmert um
Loh und Tadel , den geraden Weg der Pflicht
ging . Besondere Würdigung fanden die Ver¬
dienste des Scheidenden um die Durchführung
außerordentlicher Aufgaben , deren Mitbear-
beitung in feinen Händen lag , wie der Klein-
enztalstraße rrlrd anderer Profekte.

Der Tagung schloß sich ein gemütliches Zu¬
sammensein der Tagungsteilnehmer im Gast¬
haus zum „Grünen Baum " an . Abends ver¬
lebten die Gefolgfchaftsangehörigen der Kreis-
verbandsgcschäftsstellen .und des Bezirkskran-
kenhauses in der Gaststätte „Schwabenbräu"
noch einige vergnügte Stunden mit Kreis-
Pfleger Kienzle . in denen Rechnungsrat W i Id
nochmals Dank und Wünsche der Versammel¬
ten zum Ausdruck brachte.

-c-

Kreispfleger Kienzle ist ein Sohn der Stadt
Neuenbürg , hat feine Juaend und einen Teil
feiner beruflichen Ausbildung hier genossen
und ist nach mehriährigcr Tätigkeit bei ver¬
schiedenen Gemeindeverwaltungen des Landes
im Jahr 1912 wieder hierher zurückgekehrt . Er
war zunächst beim Oberamt Neuenbürg ver¬
wendet . anschließend vom 1. 1. 1911 bis 1. 1.
1922 Bürgermeister in Conweiler , dann Vor¬
stand von amtskörperschaftlichen (Kreisver-
bands -) Aemtern , zuletzt , von 1931 ab . als
Nachfolger des verstorbenen Oüeramtspflcgrrs
Kübler , Kreispslcger und Verwalter des Be-
zirkskrankcnhauses in Neuenbürg.
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NSKK Motorsturm 15/M 58 Trupp Neuen¬

bürg . Morgen Mittwoch Antreten 20.15 Nhr
Sturmheim mit Fahrzeugen (Feldmütze ) .

Sturmführer.

Dorfabend der Hitler -Jugend
Loffenau , 89. Jan . Am Samstag abend

traten hier HI und BdM mit einem „Dorf-
abend " vor dir Oeffentlichkeit . Der Adlersaal
war bis auf den lebten Platz besetzt , als der
Führer der HI , Lehrer Re hm , die Erschie¬
nenen mit einer kurzen Ansprache begrüßte.
Er wies habet darauf bin , wie wichtig es fei,
daß Eltern , HI und Schule zusammenarbei-
ten . nm die Jngend zu verantwortungsbe¬
wußten deutschen Menschen zu erzieben . Eine
Feierstunde unter dcin Seitwort : „Wir halten
die Treue " schloß sich an . Sie stellt ? den
Grundgedanken heraus , unter dem alle Arbeit
in der HI letzten Endes stehen muß . Eine
bunte Re >he von 'Darbi - tnngen . wie Boden¬
turnen . Boren , lustige Schattenbilder , Volks¬
tänze des MM — ringeübt von dessen Lmh-
rerin Frl . Härdtle — sowie zwei Volks-
stücke fanden in der frikchfroheu Art tbrer
Durchführung großen Beifall . Insbesondere
geflel der Meckerer im Metzgerladen , der bei¬
nabe Gefahr lief , inmitten einer Fülle Von
Fleuch - und Wnrstwaren Hungers sterben zu
müssen , da er grundsätzlich immer bas ver¬
langte . was nicht zu haben war . Die Auf¬
führung „' s Gngelhovfle " , das hanDtfächlich
vom MM bestritten wurde , behandelte das
Thema Volksgemeinschaft , ko wie es immer
noch von manchen eigennütztorn Volksgenos¬
sen verstanden wird . Der Abend , von dem
gemat werden darf , dass er den Stil einer
HJ -Ferer in hohem Maße getroff - - bat,
dürfte der Elternschaft gezeigt baben , welch
schönem Ziel Führung nnd Gefolgschaft un¬
serer Jngendbewegnng znstreben . 0.

Engelsbranb . 3g. Jan . In der Iabre s,
Hauptversammlung  des Zieqenzüchter-
verein -s Engelsbrand , dem jetzt mich Grimbach
nnd Salmbacb angefchlofsen sind , boten die
Berichte des Vorsitzenden , des Schriftführers
und des Kassierers ein Bild anfsteigender
Entwicklung . Der Mitgliederstand bat sich
gehoben und die Kassenverbältnisse find be¬
friedigend . Von den 120 Ziegen , die sich im
Besitze der Mitglieder befinden , sind bis fetzt
28 im Herdbuch eingetragen . Am 1. Mai V.J.
wnrde die Milchleistnngskontrolle eingefühlt.
Sie wird ansgeübt durch den von der Land-
wirtschaftskammer bestätigten Konkroll -ur
Emil Kalmbacher,  der tn den acht Mo¬
naten bis Kurn Jahresschlüsse eine durch¬
schnittliche Leistung von 75g Liter ie Ziege
feststellte . Die an den Milchhos Pforzheim
gesandten Milchproben wiesen einen Dnrch-
schnittsfettgehalt von 1,21 A auf . Als Bock¬
halter stellte sich Gustav Maisenbacher
zur Verfüanilg . Im August soll ein größerer
Anto -Ansflng unternommen werden . Vor¬
stand Gottlob Maisenbacher  wurde ein¬
stimmig wiedergewählt . Er berief in die Ver-
cinZverwaltung Engen Gent  als Kassierer,

Mittwoch , 1. Februar
6.00 : Morgenlied . Zeitangabe , Wetterbe¬

richt , Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten , Landwirtschaftliche Nachrichten . 6.15:
Gymnastik . 6.30 : Frühkonzert . "7.00- 7.10:
Frühnachrichten . 8.00 : Wnsserstandsmeldnn-
gen . Wetterbericht . Marktberichte . 8.10: Gym¬
nastik . 8.30 : Morgenmnsik . 9.20 : Für Dich
daheim . 9.30: Sendepause . 10.00 : Walter
nnd Hildegund . 10.30 : Sendepause . 11.30:
Volksmusik und Bauernkalender mit Wetter¬
bericht . 12.00 : Mittagskonzert 13.00 : Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes , Wetterbericht.
13.15 : Mittagskonzert (Forts .b 11.00: Fröh¬
liches Allerlei . 15.00 : Seildevanse . 16.00:
„Kaffee verkehrt ans Wien ". 18.00 : Ans un¬
serer Wnnschmappe . 18.30 : Aus Zeit und
Leben . 19.00 : Horst Schimmelpfennig spielt
auf der Wurlitzer -Orgel . 1910 : Schaltpause.
19.15 : Ausschnitt ans der Eröffnung des Be¬
rufswettkampfes aller schaffenden Deutschen.
19.15: Peter Krender spielt . 20.00 : Nachrichten
des Drahtlosen Dienstes . 20 .10: „Prinz Kar¬
neval 1939 rröfsnct den Rnndfunksaiching ".
22.00 : Nachrichten des Drahtlosen Dienstes.
Wetter - und Sportbericht . 22.20 : Zum ersten¬
mal dabei . 22.30 : Programm - Austausch
Deutschland - Portugal : Portugiesische Volks¬
musik . 23.00: Frisch vom Plattenteller . 21.01
bis 2.00 : Nachtkonzcrt.

IMW Ses SeuMen vemeillüetM verirk veiMbiirg
Verabschiedung des Kreispflegers Kieuzle

Einweichen mit iöenko Rleichsoda ist beinahe schon halb gewaschen, ein Paket

ioenko-Meichsoda reicht sür 4 bis F Eimer Nasser and kostet nur lz Pfennig!
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Otto Ma i I e II ba che r >u» iscyrifksuyrcr.
Ernst Schöninger (Salmbach ) als Herd-
bnch-ührer . Gustav KePpler (Grimbach ) so¬
wie Engen Gntjahr  und Gottlieb Hauff
/Engelsbrand ) als Beisitzer. Unter „Verschie¬
denem" unterhielt man sich über den gemein¬
samen Bezug von Futtermitteln , über die
Veranstaltung einer gemeinsamen Ausstel¬
lung für die drei Vereinsorte und über Zucht»
erfahrungen.

Aus Pforzheim
Vom Amtsgericht

Im Schösfensaale war gestern vormittag
aus Anlaß des 6. Jahrestages der Macht¬
übernahme durch Adolf Hitler ein Betricbs-
appell der Beamten des Amtsgerichts . Amts¬
gerichtsdirektor Dr . Schumacher gedachte der
Bedeutung des Tages und widmete dem Füh¬
rer und Reichskanzler herzliche Worte des
Dankes für seine gewaltigen innen - und
außenpolitischen Erfolge . Ein Siegheil be¬
schloß den Appell. — Justizassistent Frcis ist
zum Gerichtssekretär ernannt worden.

Der 6 Jahrestag der Machtübernahme

begann mit einem großen Wecken durch die
Schellente und die Musik der Iller . Um
9 Uhr war in allen Schulen eine Gedenkfeier
mit Uebertragung der Rede Joses Goebbels
an die deutsche Schuljugend . Abends versam¬
melten sich die Formationen in den ihnen zu-
gewiescnen Lokalen zu Kameradschaftsabenden,
wobei die Rede des Führers angchört wurde.
Die Stadt war reich beflaggt.

Zu dem gemeldeten Unfall
zwischen Eisingen und Stein ist noch nachzu¬
tragen . daß dem Motorradfahrer zwei Rehe
ins Rad liefen, wodurch der Unfall herbeige¬
führt wurde . Der Verunglückte ist von einem
Personenkraftwagen , der nach Stein fuhr,
mitgenommen und von Stein aus Ins Kran¬
kenhaus Trudpert eingeliefert worden . Er
hatte einen Nasenbein -, einen Armbruch sowie
eine leichte Gehirnerschütterung davongetra-
gcn.

Rsssmlt mit der Ttzers Rske
Schon wieder eine jüdische Auszeichnung für

den Präsidenten der Nere!n^ »»n
Newtzork, 30. Jan . Der Prapoenl ries

desrats von Jung -Jsrael ", Zabroniky , hat au,
dem Jahresessen dieser jüdischen Vereinigung
bekanntgegeben, daß Präsident Roosevett die
zweite Jahresauszeichnung des Landesrats in
Gestalt einer handgeschriebenen Pergament-
Rolle der Thora der Gesetze Mosis erhalten
werde. Die Schenkung erfolge in Anerkennung
seiner „hervorragenden Führerschaft . Huma¬
nität und unermüdlichen Verteidigung der
Menschenrechte in der ganzen Welt ". Anschlie¬
ßend wurde ein Dankschreiben Roosevelts ver¬
lesen, in dem der Präsident erklärt , er sei tief
genährt und würdige anS tiefstem Herzen die
hochherzige Auszeichnung.

GMSrte Panikstimmung
Außenpolitische Erklärung Chnmberlain-

am Dienstag
Die Eröffnungsdebatte der neuen Parla¬

mentstagung am Dienstag verspricht reichlich
stürmisch  zu werden. Ministerpräsident
Chamberlain  hat sich bereitgefunden , im
Unterhaus eine Erklärung zur außenpolitischen
Debatte abzugeben, jedoch nur unter der Bedin¬
gung, daß die Debatte aus die eine  Sitzung
am Dienstag beschränkt wird.

Am Mittwoch sollen bereits landwirtschaft¬
liche Fragen erörtert werden. Eine Abstim¬
mung  am Schluß der außenpolitischen De¬
batte am Dienstagabend wird nicht stattfin¬
den. Der Führer der parlamentarischen Oppo¬
sition, Attlee,  wird am Dienstag die Regie¬
rung wegen ihrer Haltung ül der Spanien¬
srage  interpellieren und den etwas reichlich
anachronistischenAntrag stellen, das Verbot der
Waffen- und Munitionslieferungen an die rot-
spnanilche Regierung anfzuheben.

Ministerpräsident Chamberlain wird zu die¬
sem Antrag der Opposition Stellung nehmen
und hierbei eine allgemein gehaltene Erklärung
zur außenpolitischen Lage abgeben-, die nun
aller Voraussicht nach eine stürmische Debatte
über die Außenpolitik der Regierung Cham-
bcrlain auslösen wird.

Der Ton der Unterhausrede des Minister¬
präsidenten Chamberlain wird nach der Ankün¬
digung der Regierungspresse optimistisch,
hoffnungsvoll  und f e st sein. Dagegen be¬
absichtigt die parlamentarische Opposition inner¬
halb und außerhalb der konservativen Partei
alle verfügbaren schwarzen Gespenster  an
die Wand zu malen und den Weltuntergang
für den kommenden Freitagabend 8.33 Uhr an¬
zukündigen. Die nicht anders als hysterisch und
lächerlich zu bezeichnende Panikstimmung , die
seit der Einnahme von Barcelona die englische
Oeffentlichkeit erfaßt hat. bildet den atmosphä¬
rischen Hintergrund der Dinge, die sich jetzt
im Parlament , in der Presse und in der brei¬
ten Oeffentlichkeit abspielen.

Es ist immer wieder unfaßlich,  bis zu
welchem Grad der an sich disziplinierte englische
Mensch von dieser hysterischen Eregung und
Panik erfaßt werden kann. Die tiefer liegende
Ursache dieser fast psychopathisch anmntenüen
Erscheinung ist offensichtlichdie Tatsache, daß
die gewaltige Verlagerung  des Mächte¬
gleichgewichts, das bisher die europäische Nach¬
kriegspolitik bis zum Jahre l938 beherrschte,
jetzt immer deutlicher sich als der entscheidende
Faktor für das weitere europäische Schicksal i»
Erscheinung tritt.

England und Frankreich glauben daher ge¬
genwärtig gezwungen zu sein, um den noch
verbliebenen Rest der europäischen Machtgel¬
tung und des europäischen Machteiuklusses
kämpfen zu müssen und beobachten daher mit
Besorgnis und Furcht jede Bewegung  der
beiden großen Achsenmächte. Angst und Selbst¬
sucht sind die treibenden Faktoren dieser Mas¬
senpsychose, die die englische Oeffentlichkeit er¬
saßt hat . Wenn man hier die Menschen reden
hört , so glaubt man , am Vorabend eines un¬
vermeidlich gewordenen neuen Weltkrieges zu
stehen und fragt sich befremdet und erstaunt,
was nun um Himmels willen eigentlich los in
und aus welchem Grunde eine derartige Er¬
regung  und derartige Befürchtungen
immer weiter um sich greifen.

Die Regierung hat zwar in zwei Mini¬
sterreden  versucht , die allgemeine Erregung
und Angstpsychose zu verringern , scheint aber
bis zu einem gewissen Grade aus taktischen
Gründen die Dinge treiben lassen zu wollen.
Die Position der Regierung wird durch diese
Erregung eher gestärkt als aesckwäckl Da?

Mir glaubt und vertraut heute, wie dies aus-
all den letzten parlamentarischen Nachwahlen
hervorgeht , dem Ministerpräsidenten . Die Re¬
gierung hat heute freie Hand , zu tun . waS
ihr gefällt.

ZHW MMuge mr Frankreichgefordert
Aufrüstungsfeldzug französischer Blätter

Paris , 30. Jan . Einige französische Blätter,
darunter die kürzlich gegründete Zeitung des
früheren Ministers Frvssard , „La Justicc ",
und auch das „Iourna  l ", unternehmen einen
Werbefeldzug mit dem Ziel , daß Frankreich sich
eine Luftflotte mit 5000 Flugzeugen schaffen
müsse.  Der frühere Luftfahrtminister L a u-
rent - Eynac  fordert im „Journal ", daß die
Franzosen eine derartige Anstrengung , deren
sie im Kriegsfälle jederzeit fähig sein würden,
sofort unternehmen müßten , um den Ausbruch
eines Krieges zu verhüten . Zur Erhaltung der
Unversehrtheit des französischen Bodens und
seines Weltreiches seien 5000 Flugzeuge und
die dazugehörigen Besatzungen notwendig . Mit
der Verwirklichung dieses Programms würde
Frankreich, „gemäß dem Beispiel der dyna¬
mischen  Mächte ", die Präventivmobil¬
machung mit Energie verwirklichen.

Die Zögerung Frankreichs in dieser Be¬
ziehung sei nur noch mit der britischen Zöge¬
rung vor der Einführung der Militärdienst¬
pflicht zu vergleichen. Ein fester Entschluß
Frankreichs auf dem Gebiete der Luftflotte
würde vielleicht die britischen Freunde dahin¬
bringen , eine ähnliche  Anstrengung auf dem
Gebiet des Landheeres zu machen. Welche
Stär würde dann die Achse London -Paris
aus derartigen doppelten Entschluß zie¬
hen können! Der Zustand der Beunruhigung,
der erneut Europa erfaßt habe, würde behoben.
Frankreich würde seine Freundschaften in der
ganzen Welt festigen und seine ungeduldigen
Gegner einigermaßen zum Nachdenken brin¬
gen.

Emlrmös MMMkOMSs-irMor
Schaffung einer „Flottenreserve"

London , 30. Jan . Großes Aufsehen erregt in
England eine Neuerung , die zur besseren Wirk¬
samkeit des Mobilmachungssystems für die
Landstreitkräfte und für die Flotte eingeführt
worden ist. So ist im Kriegsministerium der
Posten eines Mobilmach üngsdirek-
tors  neu geschaffen worden, und zwar wurde
Ser Major Wemyß  unter Beförderung zum
Generalmajor offiziell zum Direktor für Mo¬
bilmachung im Kriegsministerium berufen.

Es handelt sich bei Wemyß um eine Persön¬
lichkeit, die die entsprechenden Erfahrungen und
Kenntnisse für die Betreuung des wichtigen
Amtes mitbringt . Die Maßnahmen der Mobil¬
machung wurden übrigens bisher von einer
besonderen Abteilung für Rekrutierung und
Organisation betreut.

Interessant ist aber vor allem die Neuerung
des Mobilmachungssystems für die britische
Flotte.  Danach wird England in Zukunft
einen Teil seiner Flotte ohne besondere könig¬
liche Proklamation unverzüglich und geheim
mobilisieren können. Es ist eine sogenannte
„S o f o rt - Re se rv e" eingerichtet worden,
die als ein Teil der allgemeinen Flottenreserve
gilt. In die „Sofort -Reserve" können alle Re-

lerviflen eiutretcn , die in der Lage sind, ohia
jegliche Verzögerung ihren Dienst anzutreten. ^
Besonders in Frage kommen Seeleute , die i»
der Handelsmarine einen höheren Rang
einnchmen oder eine Spezialausbildung aus.
weisen, und die Reservisten der Klasse B. Es
l-andelt sich dabei um Angehörige der Flotte,
die sieben bis zwölf Jahre in der Kriegsmarine
gedient haben. Die „Sofort -Reserve" trägt die
Klassenbezeichnung D. Sic hat übrigens in
ähnlicher Weise schon einmal in den Jahren
1912 bis 1911 bestanden.

VesördeiMgen in der SA ;
Im Bereich der Gruppe Südwcst

Anläßlich des 6. Jahrestages der Machtnber, !
nähme wurden im Bereich der SA -Grupp,
Südwest folgende Beförderungen ausgespro. !
chen: l

Zum Oberführer:  Standartenführei
Männer , Standarte 122. zum Standarten¬
führer:  Obersturmbannführer Schiele
Rechtsreferent der Gruppe Südwest , zuLberl
sturmba n n ftthrern : dir Sturmbannsüh-
rer Gilbert , Leiter der Führungsabteilung der
Gruppe Südwest ; Jenisch, Gruppenreiterfüh-
rer der Gr . SW : Hößle. Führer der Standarte !
121; Hoffer, 1/142, Frey , 1/123; Renstle, III/180; i
Marion , 1/125; Hartlieb , z. V. Gr . SW .; zu !
Sturmbannführern:  die Sturmhaupt¬
führer v. Gemmingen , Führer der Reiter¬
standarte 255; Brenzinger , 1/111; Becker,
11/172; Single , IV/172; Moritz, Standarte 12K;
Mock, Standarte 142; Mirhlich, Brigade 55;
Lutz, Brigade 55; Holzschuh, IV/119; Erhardt,
Standarte 121; Theurer , 13/247; Jäger . I/IM;
Hoyler , 11/125; zu Sturmhauptfüh,
rern:  die Obersturmführer Zimmermann,
Marinestandarte 18; Kienle, Marine 33/18; zu
Obersturmführern:  die Sturmführer
Beißbarth , Haberstroh , Polier , Schneider,
Schumacher, Winkler ; zu Sturmführern;
die Obertruppführer Biser , Remme, Schwarz,
Weber, Spingler.

Im Sanitätsführerkorps:  zum
Sanitätsoberführer : Sanitätsstandartenführer
Montfort , Brigade 54; zum Sanitätssturm-
bannführer : der Sanitätssturmhauptsühret
Port Gr . SW : zum Sanitätsobersturmführer!
die Sanitätssturmführer Reuß, Marine 18, und
Gauger , Gr . SW.

Im Verwaltungsführerkorps:
zum Verw.-Obersturmbannführer : Verw.»
Sturmbannführer Richter, Standarte 109; zum
Verw.-Sturmbannführer : die Verw .-Sturm,
Hauptführer Adam, Brigade 55; Ziemehl,
Standarte 114; Stöhr , Standarte 180; zu
Berw .-Sturmhauptführern : die Verw .-Ober-
sturmführer Rochow, Gr . SW ; Schnürer , ^
Standarte 111; Hauser , Standarte 112; Klenk,
Standarte 142; Hrotzky, Standarte 247; Knieß,Standarte 248.

Im SA »Führerkorps  Z . V-: zum
Obersturmbaunführer : Sturmbannführer Hart . !
lieb; zum Sturmhauptführer : Obersturmführer ^
Wagner : zu Obersturmführern : die Sturmfüh - j
rer Frank , Plesch, Seebaß , Wider.

/— Zm  Ivinlerhilfswerk schaffen wir
//M mit Deinen Opfern die Voraus»-

M setzung, überall dort zu helfen,!
wo wir nach nationalsozialistischen Grund¬
sätzen dazu verpflichtet sind.

Bekanntmachung
Fortführung der Flurlarten und

Vrimürkatafter.
Auf Grund der Verfügung des Herrn Innenministers vom 6. Ja¬

nuar 1939 Nr. II l, 4402/51 werden nach der Eingliederung der Be¬
zirksgeometerstellen in den staatlichen Messungsdienst (Gesetz vom 9.
September 1937, RGBl . I S . 969) keine Fortsiihrungstagfahrten mehr
abgehalten. Die Grundeigentümerkönnen Anfragen wegen der Ver¬
markung, Vermessung und Buchung ihrer Grundstücke jederzeit beim
Messungsamt Lalw, Bahnhofstraße Nr. 42, oder bei seinen Zweig¬
stellen in Nagokd und Neuenbürg unmittelbar oder durch Vermittlung
der BürgermeisterVorbringen.

Cal« , den 31. Januar 1939.
Messungsamt Ealw : Charrier.

StSdt. Elektrizitätswerk Neuenbürg.
SlromgelL-Einzug

ab Mittwoch den 1. Februar 1L9V

2(15  Konfirmation

Gesangbücher
in großer Auswahl von 5 RM. an

L. Meeh'sche BWMmi. NrueMrg
Buchverkauf — Schreibwaren und Vürobrdarf

k48«Icken
24 Jahre alt, sucht zum 1. März
Stellung in Haushalt

in Wildbad.
Zuschriften unter H. 74 an die

„Enztäler"-Geschäftsstelle.

Wegen Verheiratung meines
Mädchens suche ich auf 1. März
kinderliebe

HausWsin
die im Kochen und Haushalt er¬
fahren ilt. Zimmermädchenund
Wasckhilfe vorhanden.

Angebote an
Dr. Lennartz. Ettlingen,

Bismarckstraße10.

AlleinstehendeBeamten-Wilwe
sucht in Wildbad oder Neuen¬
bürg in ruhigem Hause schöne

auf 1. April oder später.
Schriftliche Angebotem. Preis¬

angabe unter X. 14. zu rickten an
die „EnKätz "-GekckrNi-Nelle.

Neuenbürg
Eine

hat auf 1. 3. oder 1. 4. 1939 z«vermiete «.
Zu erfragen in der „Enztäler"-

Geschäftssteüe.

B t r k e n f e l d.
Zu vergeben ei« Haus für das

anfallende Material zum

Abdruck
Zu erfragen

Hauptstraße Nr. 78.

IValdrennacb , äen 30. lanuar 1939.

vsnlrssgung.
ssilr ckle vielen Leweise berrlicker Teilnalmie, Oie wir
beim Lmscbeiden unseres lieben Lntscblakenen

kdristisn §tolk
Aolrbausr

erküren duckten, sagen wir keralicben Dank. Lesonderen
Dank dar Krankenscbwester kür die treue pflege, dem
Herrn Dekan tür die trostreicken Worts, dem lleicken-
ckor tür den erkebenden Ossang, tsrner kür die ekrenden
dlaeliruks des bierrn Oderkorstmeisters, seiner /Zrdelts-
und bckulkameraden und des Luöballvereinr, sowie
allen denen, die unser» lieben Lntscblakenen au seiner
letalen LukesMte begleiteten.

vis Irsuerneian ttintsrdttsdvaou.

14/90 Lä/>EcilO

lkLb« Lu/tiKL VlK

Mi
brmAtcktezkettbr Mi

,ÜI »V

>veralteten NLNenMst
, vroalblttt V

ln Nouanbllrp ! Dror . kurt Hampel,
a -Ioll Nitler-StrnSe k. In NriI6l »« il
Drox. k . klrppert . ln Vlrkontowi
8tern -Droe . W. Wustninnn . In CLlM » !
dscN : Drogerie tvbert vartli . lr-
SoNSmdorg : Drogerie ti . ksrclier.
In Norrons » , , Kloster-Droxerle N.

Wsterstrsäl,

Neuenbürg
In den nächsten Tagen tressci

Mhr -Mthesrit-
ein, wozu ich noch einige Ab¬
nehmer suche.

Franz Pnkrii « Witwt.

Ottenhausen.
Zwei schöne

EWUM
hat zu verkaufen

Hermann Wolfinger.

»ss dle Veit wollt, bör mitülsllpiuikt!
H»e Oeräte, auck DKL au 35.-
u. VL au SS .» sokort liekerbarl

8 s c b l , Lsclio- In§., Luk 4931
virbanksiei.
««»»rittiiren »clinell o. >>r»l »ertl

»b«
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